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kosten die 6-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig , aus¬
wärts 15 Pfennig Reklamen die 6-gespaltene Petitzeile oder deren

Raum 3Ö Pfennig . Der Bezugspreis beträgt 90 Pfennig ohne Trägerlohn.

Sie letzte Woche
E dem Augenblicke , da diese Zeilen zum Druck gegeben
,? °n, ist die neue Notverordnung zur Sanie-
k ?.9 des Reichshaus Halts  amtlich noch nicht
’Wntlicht . Ihr Inhalt wird offiziell streng geheimge-
. so geheim , daß ihn — die Spatzen schon von den

pfeifen . Die übliche schlechte Regie , die bei derlei
"°n Aktionen immer zu beobachten ist ! Zur Sache selbst:Jer1 " - - ■- - ■ - - ~ "
de

tal VfcJ® man einen weiteren Teil ihrer Bezüge ab , den Lohn

Don  ollen Schichten des deutschen Volkes erneut
lte 'Cp 11 ungeheuerliche Opfer verlangt . Den Beamten

8 M " 9Ern wie den nichtbeamteten Gehaltsempfängern
' klmon eine Krisensteuer auf . die die Monatseinkom-

l/bis zu 300 Mark mit 1 Prozent , von 300 bis 700 mit
mozent , von 700 bis 1000 mit 3,8 Prozent , von 1000
*■500 mit 4 Prozent ufw . belastet . Für die übrigen Ein:ntct| tel Jfti]

'M !{!*en tritt eine Sondersteuer in Kraft , sie beträgt bis
lzÄ 8000 Mark 1 Prozent , von 8000 bis 20 000 ' Mark

Dozent ufw . Wir wollen uns nun über die Wegsteue-
eines Teiles der großen und größten Einkommen

ijW . UUUJUIJI UUUJ UUgU | vy l Ulcl gU | Uyvll
5.55[(.• lehr bedenklich ist jedenfalls die erhöhte Belastung der

iTina und mittleren Einkommen und sehr bedenklich ist

^ aufregen , obwohl auch dazu sehr viel zu^ sagen wäre,
■>»e

Wirt' § ^>e weitere Kürzung der Beamtengehälter , denn durch
? Maßnahmen wird die Kaufkraft der breiten Massen

ai; Volkes weiter geschwächt. Die große Arbeitslosig-
' 1tm ^on jetzt Millionen von Menschen als Konfumen-

, kllex jener Produkte ausgeschaltet , die zum nackten Le-

!icktt»! 5 . Maßnahmen wird die Kaufkraft der breiten Massen
j uW)' 1 - 5 Volke« weiter aelckimäckt. Die araüe Arbeitslolia-
ftsinel'

id̂ ^ rhalt nicht unbedingt notwendig sind. Die neue
der cpfung . die der Steuerfiskus vornimmt , wird weitere

dk zu Einschränkungen nötigen , die der Handwerker,
fpA « Geschäftsmann und — nicht zu vergessen ! — der Bauer

• ^iJPüren werden . Denkt man weiter daran , daß auch die
Hinten gekürzt , daß für die Einkommen von 300 bis
vark monatlich eine Erhöhung der Beiträge zur Ar-
^ « nversicherung eintritt und daß auch sonst noch aller-

i8^ Mästungen kommen werden , dann kann man sich die
a jiE venden wirtschaftlichen Folgen der neuen Notoerord-
45 M' Ungefähr ausmalen.
irfpi*1' L z>, *

H ^kibt die Frage : Retten wir durch eine solche Opera-
onal̂ Amputation ) wenigstens das Leben des Patien-
h Pil' ^ ? h. verhüten wir den wirtschaftlichen Zusammenbruch,
Biel' ^Ibftüerftänblid ) der Zusammenbruch des Reiches fol-
yfechth»Mßte ? Reichspräsident und Reichsregierung b e j a

»-«s« " v'efe Frage und werden ihre Austastung in einer»d gebung an das deutsche Volk  niederlegen.
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iQinnien mit der Notverordnung veröffentlicht wird.

. tzek hes  ist noch keineswegs sicher, ob diese Auffassung
-n >ndk ^^ ^ alten wird . Wie wir soeben gesagt haben , besteht

19 20 fahr , daß die Wirtschaftskrise durch die Notverord-
Kod' ' d,Mch verstärkt werden wird . Was dann ? Dann wer-
Ijit sieben , daß die Steuereingänge durch die neuen

51T !C 99m€n nicht nur nicht größer , sondern sogar noch
«̂ . werden . Das aber würde wieder neue Löcher im

Mushalt bedeuten . Es ist unsere ernste Sorge , daß
>«ti s»all tatsächlich eintreten wird . Die Steuerschraube ist

Mute überdreht . Weiteres Anspannen hat keinen
stNehr, sondern bringt uns nur der wirtschaftlichen

phe näher . Nur eine steuerliche Entlastung
^ unseren Wirtschaftsorganismus wieder zu einem be¬
it jsfMden Funktionieren bringen . Statt dessen machen

Cef Gegenteil . Wenden eine Kur an nach den Rezep-
seligen Doktors Eisenbart : wenn er die Menschen

1 hatte , hatten sie allerdings keine Schmer-

Lage , die man fast verzweifelt nennen kann,
sseu das deutsche Volk und die deutsche Wirstchaft

tunkte der Ministerkonferenz von Che-
Der englische Premierminister Macdonald , sein

^ :̂ >aister Henderson , der deutsche Reichskanzler Dr.
\ 8 und der deutsche Außenminister Dr . Curtius be-
\  5 bei dieser Zusammenkunft bekanntlich die politi-

fAesfragen . Man darf keine übertriebenen Erwar-
bezüglich der positiven Erfolge dieser Zusammen-

f̂ gen. Aber die deutschen Staatsmänner müssen we-Mk̂f9en . Aber die deutschen Staatsmänner müssen we-
■ 8 ^^^suchen, ihren englischen Kollegen klarzumachen,
■% "er Reparationspolitik  so wie bisher nicht
fkiĵ ,8°wurftelt werden kann . Man mag in Paris das

von der „Heiligkeit der Verträge " noch so oft
disjĝeiern , Tatsache ist, daß nur eine durchgreifende
l tQn’ der Reparationsbestimmungen Deutschland hel-
Ijiijt"- Kommt eine solche Revision nicht , oder kommt sie

un könnte der Augenblick da sein, an dem die
1 von Deutschland überhaupt keine Zahlungen

m ^ n, weil Deutschland wirtschaftlich zusammenge-
* Hud so wird — ob es den englischen Staats-

sxU angenehm ist oder nicht — die Reparation  s-
uwhl der wichtigste Verhandlungsgegenstand in

w ?? sein . Wenn es den deutschen Vertretern gelingen
englischen Gastgeber von dem wahren -vachver-

& SSM  zu überzeugen , könnte man die Konferenz als
A ^ twposten der deutschen Außenpolitik buchen . Wenn
N s’uo die Reichsregierung eine Aufrollung des Repa-
SuS ?, [ems auf andere Weife versuchen . Und zwar

Denn es ist höchste Zeit , es ist „fünf Minuten
"br 'h Wjx Redner auf der aroßen Wirtfchafts-

SaMstag» den 6. Juni 1931 35. Jahrgang

Wo Brüning und Mac Donald verhandeln werden.
Premierminister MacDonald mit seiner Tochter im Garten

des Schlosses Chequeres.

tagung des rheinisch -westfälischen Industriegebietes dieser
Tage sich ausgedrückt und wie auch unsere heutige Betrach¬
tung gezeigt hat.

Nicht nur wirtschaftlich , auch politisch  gese¬
hen , ist die Situation im Reiche außerordentlich ernst . Zwar
hat der sozialdemokratische Parteitag  in Leip¬
zig die Politik der Sozialdem ?kraten im Reichstag gebilligt
und damit ausgesprochen , daß er mit der Duldung des ^Ka¬
binetts Brüning einverstanden ist, aber fast im gleichen
Augenblick hat die rheinisch -westfälische Schwerindustrie
eine offene Kampfansage an das Reichskabinett gerichtet.
Dazu kommen andere Schwierigkeiten : der Reichslandbund
ist schon längst in die Opposition getreten , die Angestellten¬
gewerkschaften protestieren gegen die neuen Gehaltsbesteue¬
rungen , ebenso die Beamtenverbände gegen die Gehalts¬
kürzung , die Wirtschaftspartei ist schon seit langem nicht
mehr recht bei der Stange , letzt meldet auch die Deutsche
Volkspartei schwere Bedenken gegen die Notverordnung an
— ein Glück noch für das Reichskabinett , daß der Reichstag
nicht beisammen ist. Nationalsozialisten , Deutschnationale
und Kommunisten sind zwar zahlenmäßig in der Minder¬
heit , aber wer weih , ob bei der heutigen Situation die
Opposition nicht einen solchen Zugang bekäme , daß sie zur
Mehrheit wird ? ? Jedenfalls steht nicht nur das wirtschaft¬
liche, sondern auch das politische Barometer auf Sturm.

*

Das gilt auch für die Außenpolitik.  Selbst wenn
es in Chequers gelänge , die englischen Minister von der
Notwendigkeit einer Reform der Reparationsverträge zu
überzeugen — Frankreich  würde auch dann noch hef¬
tigsten Widerstand leisten . Man will in Paris keine Ver¬
ständigung mit Deutschland , sondern will unsere dauernde
Niederhaltung . Neuerdings hat die Pariser Presse wieder
die Stahlhelmtagung in Breslau , die 150 000 ehemalige
Kriegsteilnehmer zusammenführte , zum Anlaß genommen,
um in der gehässigsten Weise über Deutschland herzufallen.
Man mag nun zu der Stahlhelmorganisation stehen wie
man will , soviel ist sicher: ihre Tagungen gehen weder die
Franzosen noch das übrige Ausland etwas an . Aber man
braucht eben in Paris Vorwände , um die deutsche Politik
zu diskretieren . Auch die Zusammenkunft in Chequers
wird von den Pariser Blättern , noch ehe die Besprechungen
überhaupt begonnen haben , unfreundlich , ja gehässig kom¬
mentiert . Man befürchtet eine deutsch-englische Verständi¬
gung , die die französischenglische Freundschaft trüben könne.
Es herrscht zurzeit in Europa eine Atmosphäre des gegen¬
seitigen Mißtrauens , die höchst unerfreulich ist.

P o l i t i c u s.

Die Wurzel alles LleSels.
Drauns in Genf über die Erwerbslosigkeit . — 4,5 Millio¬
nen Deutsche dauernd ohne Arbeit ! — Das dritte Gut¬

achten.
Genf , 5. Juni.

Reichsarbeitsminifter a . D. Dr . Brauns legte auf der
internationalen Arbeitskonferenz als Führer der deutschen
Abordnung den Standpunkt der deutschen Regierung zu
den Ursachen und den Mitteln der Behebung der Welt¬
wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit dar . Er legte hierbei
den entscheidenden Nachdruck auf die Lösung des interna¬
tionalen Schulden - und Reparationsproblems und politi¬
sche Faktoren.

Dr . Brauns betonte , es sei undenkbar , daß die Krise in
der nächsten Zeit völlig behoben würde . Mit sozialpoliti¬
schen Mitteln könnten lediglich die Folgen der Arbeitslosig-
keit gemildert , nicht jedoch das Uebel an der Wurzel gefaßl
werden . Durch eine Herabsetzung der Arbeitszeit auf, . 40

Stunden könnten mehrere HUndkruaufenD von Den funp
Millionen Arbeitslosen beschäftigt werden . Jedoch feien:,
größere Auswirkungen davon in Deutschland nicht zu er »!
warten . Wirtschaftliche Maßnahmen größeren Stils seiend
jetzt unerläßlich , jedoch fehlten hierfür die Kapitalien.

Die fortgesetzte Blutentziehung gegenüber einem Teil
der Länder und die Uebersäktigung der anderen ist unbe- ,
dingt ;u beseitigen . Die Welt muß. ehe es zu spät ist, zu
einer anderen Regelung der internationalen Schulden- unds
Reparationsfrage kommen. Die Kredikfrage muß auf inker- j
nationaler Grundlage eine Lösung erfahren.

Das Hindernis liegt wesentlich in den politischen Unru¬
hen , von denen die Welt sich seit zehn Jahren nicht freizu¬
machen vermag . Immer wieder stößt man auf politisch,
Hemmungen , die der wirtschaftlichen Vernunft und Gerech¬
tigkeit widersprechen . Hier gelte es alle Hebel anzusetzen,
wenn die Menschheit die gegenwärtige Not überwinden
will.

Mit Konferenzen und Kongressen ist heute nicht mehr
geholfen.

Wir bedürfen einer Erleichterung der Weltwirtschaft durch
eine Lösung des internationalen Schuldenproblems und der
Reparationsfrage . Die kapitalschwachen Länder bedürfen
langfristiger und billiger Kredite , die von den kapitalkräf¬
tigen Ländern mit Hilfe einer internationalen Organisation
bereitzustellen sind.

Wenn der Völkerbund diese vordringlichsten Aufgaben
unserer Zeit nicht sehen und Plänen nachjagen wolle , die
bestenfalls erst in längerer Zukunft zu verwirklichen sind,
so verdiene er den neuen Palast nicht, den man ihm baut.

Starker Eindruck der sKede.
Die Rede Dr . Brauns fand zum Schluß anhaltenden

Beifall . Besondere Beachtung fand der politische Teil sei¬
ner Rede,

in dem von deutscher Seite zum ersten Mal auf der
Arbeikskonferenz mit großer Schärfe und Klarheit die
Lösung des Reparationsproblems als die unerläßliche
Voraussetzung einer Besserung der Weltwirtschaft be¬

zeichnet wurde.
Starke Beachtung fand ferner der Hinweis , daß der Völker¬
bund seine Daseinsberechtigung verliere , wenn er nicht
rechtzeitig alle seine Kräfte den Lebensfragen der Völker
widme . Gerade in dieser Erklärung sieht man allgemein
eine erste deutliche Stellungnahme von deutscher Seite zum
Völkerbundsstroblem und den Schicksalsaufgaben des Völ¬
kerbundes.

Llnierstützende Arbeiislofenhirfe.
Der dritte Teil des Brauns -Gutachtens.

Berlin , 5. Juni.
Das dritte Gutachten des sogenannten Brauns -Aus-

schusfes zur Prüfung der Arbeitslosenfrage ist der Oeffent-
lichkeit übergeben worden . Es behandelt das Thema : Un¬
terstützende Arbeitslosenhilfe . Die Einleitung des 14' /- eng
bedruckte Seiten umfassenden Schriftsatzes bringt zunächst
eine Uebersicht über die Entwicklung der verschiedenen For¬
men der Arbeitslosenhilfe und deren jetzige finanziellen
Notstände.

Der Ausschuß hält es nicht für ausgeschlossen, daß im
laufenden Jahr eine Durchschnittszahl an Arbeitslosen von
4,5 Millionen errreicht wird und empfiehlt daher eine sehr
umfassende finanzielle Vorsorge.

Im Interesse schnell wirkender Abhilfemaßnahmen hat
sich der Ausschuß auf Vorschläge beschränkt , die die Arbeits¬
losenhilfe . wenn auch unter schweren Opfern , für die ge¬
genwärtige Notzeit  zu lindern suchen und ihr eine
größere Anpassungsfähigkeit in Krisenzeiten ermöglichen.

Zur Frage , ob die Versicherung überhaupt aufrecht er¬
halten werden könne

oder ob sie nicht wenigstens vorübergehend durch eine Für¬
sorge ersetzt werden müsse , empfiehlt der Ausschuß trotz al¬
ler Schwierigkeiten an der versicherungsmäßigen Ausge¬
staltung der Arbeitslosenhilfe unbedingt festzuhalten . In¬
nerhalb des Ausschusses haben sich grundsätzliche Bedenken
gegen die Bedürftigkeitsprüfung . Der Ausschuß ist der
Ueberzeugung , daß der K r i s e n f ü r s o r g e in ihrer ela¬
stischen Mittelstellung zwischen Versicherung und gemeind¬
licher Erwerbslosenfürsorge eine wichtige Arbeitsmarkt-
und soziale Bedeutung zukommt . An den Voraussetzungen
für den U n t e r st ü tzu n g s a n s p r u ch hat der Ausschuß
wenig Aenderungen vorgeschlagen . Besonders will er die
Anwartschaftszeit unberührt lassen . An dem bisherigen Be¬
griff der Arbeitsfähigkeit hält er fest, dagegen schlägt er er¬
hebliche Aenderungen hinsichtlich der gesetzlichen Vorschrif¬
ten über die Wartezeiten vor . Die regelmäßigen Warte¬
zeiten  sollen um sieben bzw . vier Tage erhöht  werden.
Als Notmahnahme mußte auch eine

zeitweilige Senkung der Unkerstühungsfähe
in Betracht gezogen werden.

Der Ausschuß hält es für eine vordringliche Aufgabe
der Reichsregierung , daß sie im Rahmen eines einheitlichen
Finanzplanes Einnahmequellen erschließt, die einen Aus - i
gleich für die noch fehlenden Mittel schaffen.



Den Ausschluß der Saisonarbeit er  aus ver
'Arbeitslosenversicherung konnte der Ausschuß nicht befür¬
worten . Er macht dagegen den Vorschlag, einerseits die
Wartezeit zu erhöhen, anderseits die Höchstbezugsdauer und

Unterstützungssätze herabzusetzen.
Ferner schlägt der Ausschuß vor, d,e H a u s g e w e r -

betreibenden und Heimarbeiter  grundsätzlich
aus der Versicherung herauszunehmen , jedoch den Verwal¬
tungsrat der Reichsanstalt zu ermächtigen, unter gewissen
Voraussetzungen einzelne Kategorien einzubeziehen.

Ein besonderer Abschnitt ist der K r i s e n f u r s o r ge
gewidmet.  Im Hinblick auf die Verordnung vom 11.
Oktober 1930, die die Sätze bereits beträchtlich gesenkt Hatz
spricht sich der Ausschuß nicht für eine weitere Senkung aus.
Um den Gemeinden  zu helfen, schlagt der Armschutz
vor, daß das Reich auf den Gemeindeanteil in der Krisen-
fürsorqe verzichtet. „ . .

Zum Schluß regt der Ausschuß an , vor allem die Ver¬
wirklichung der im zweiten Teilgutachten (Arbeitsbeschaf¬
fung) entwickelten Gedanken nicht unversucht zu las en.
Das Gelingen eines solchen Versuches hange nicht zuletzt
auch von unserer eigenen Entschlußkraft und vom ernsten
Willen aller Beteiligten ab.

Die neuen Belastungen.

Lokales
Flörsheim a. M ., den 6. Juni 1931

—r . Die Feier des hohen Fronleichnamfeites am ver¬
flossenen Donnerstag war in diesem Jahre von schönster Wit¬
terung begünstigt lind nahin nach den Berichteii der Blätter
überall einen erhebenden Verlauf bei äußerst zahlreicher Be¬
teiligung, wobei der Ernst der Zeit mitsprechen dürfte. Am
Vormittag war der Htinnie! bedeckt, sodaß die Prozessionen
nicht unter Sonnenhitze zu leiden hatten. Am Nychinittag
klärte sich der Himmel auf und die Natur ioiite . iifö Freie,
sodaß auch die weltlichen Feiern gut besucht waren und über¬
all in Wald und Flur gewandert wurde.

25 Ähre SWmeskWasl!

Voraussichtlicher Inhalt der Notverordnung
Berlin . 4. Juni.

Die neue Notverordnung wird etwa zwei Dutzend
Einzelgesehe enthalten und gleichzeitig mit einer eingehen¬
den Erklärung der Reichsregierung veröffentlicht werden,
tu der diese an den Opfersinn des deutschen Volkes appel¬
liert, gleichzeitig aber auch die Versicherung ausspricht. daß
Sie Reichsregierung die Revision der Tributlasten unver¬
züglich in Angriff zu nehmen entschlossen sei.

Dem Inhalte nach wird die Notverordnung fünf Grup¬
pen von Fragen umfassen: 1. Ersparnismaßnahmen , 2.
neue Steuern , 3. Maßnahmen zur Sanierung der Arbeits-
losenversicherung und der sonstigen Sozialversicherungen,
4. Maßnahmen zur Besserung des Arbeitsmarktes , 5. neue
Mittel für die Länder.

Die Einsparungen am Relchshaushalt
sollen etwa 220 bis 230 Millionen Mark erbringen . Sie
setzen sich zusammen aus Abstrichen bei den Sachausgaben,
u. a. mit 50 Millionen beim Reichswehrhaushalt , ferner
60 Millionen durch den Fortfall der Rückzahlung von
Lohnsteuern bei eintretender Arbeitslosigkeit, verschiedenen
anderen kleineren Einsparungen , sowie endlich den Gehalts¬
kürzungen bei den Beamten . Die Gehälter der Beamten
werden um 4 bis 8 v. H. gekürzt. Weiter soll die Kinder¬
zulage für das erste Kind herabgesetzt werden. Auch die
Renten der Kriegsbeschädigten werden um 4 v. H. gekürzt.

Die Steuererhöhungen
sollen rund 700 Millionen erbringen . Hiervon entfallen
auf die Erhöhung der Zuckersteuer etwa 110 Millionen,
MineralzöllD etwa 75 Millionen , Tabaksteuer etwa 13 Mil¬
lionen. Den größten Betrag soll die neu eingeführte Krisen¬
steuer mit 440 Millionen erbringen . Sie soll nach 2 ver¬
schiedenen Steuertarifen erhoben werden, und zwar a) als
Krisenlohnsteuer von den Lohn- und Gehaltsempfängern
(ohne Beamte ), und b) als Krisensteuer der Veranlagten
von den veranlagten Einkommensteuerpflichtigen. Die Kn-
senlohnsteuer beträgt bei Monatseinkommen bis 300 Mark
1 v. H., bei Monatseinkommen bis 700 Mark 1,5 v. H., bei
Monatseinkommen bis 1000 Mark 3,5 v. H., bei Monats¬
einkommen bis 1500 Mark 4 v. H., bei Monatseinkommen
bis 3000 Mark i 'A d . S)., bei Monatseinkommen über 3000
Mark 5 v. H. Die Krisensteuer der Veranlagten soll betra¬
gen bis 8000 Mark Jahreseinkommen 1 v. H., bis 20 000
Mark 1,5 v. H., bis 100 000 Mark 2 v. H., bis 250 000 Mark
2.5 v. H., bis 500 000 Mark 3 v. H-, bis 1 000 000 Mark
3.5 v. H., über eine Million 4 v. H.

Die Maßnahmen zur Sanierung der Arbeitslosen-
Versicherung

sehen keine Beitragserhöhungen vor. Man will vielmehr
die Sanierung durch innere Reformen erzielen, die Ein¬
sparungen im Betrage von etwa 300 Millionen Mark er¬
geben. So sind u. a. vorgesehen eine Verlängerung der
Wartezeit , besondere Maßnahmen hinsichtlich der landwirt¬
schaftlichen Saisonarbeiter , u. a. m. Sämtliche Leistungen
aus der Versicherung werden um 5. v. H. gekürzt

Die Maßnahmen zur Ankurbelung des Arbeitsmarktes
bestehen in der Schaffung eines Ankurbelungsfonds für die
Wirtschaft aus den überschießenden Beträgen , sowie in der
Ermächtigung zur Kürzung der Arbeitszeit. Das Reichs-
kabinett erhält die Ermächtigung , die gesetzliche Arbeitszeit
in besonderen Fällen auf dem Verordnungswege für be¬
stimmte Wirtschaftszweige auf 40 Stunden wöchentlich zu
verkürzen.

Die Ersparnisse und die Mehrerträgnisse der indirekten
Steuern

sollen für die Deckung des Etatsdefizits verwandt werden.
Die Kürzungen der Beamtengehälter

in den Ländern und Gemeinden fließen den Ländern und
Gemeinden zu, die des weiteren auch die Mittel aus der
bisherigen Rückerstattung der Lohnsteuer erhalten . Ferner
erhalten Länder und Gemeinden Mittel aus dem Aus¬
gleichsfond bei der Hauszinssteuer , der etwa 110 Millionen
enthält , so daß Länder und Gemeinden rund 400 Millionen
Mark erhalten.

Morgen sind es 25 Jahre , seitdem die Flörsheimer Schut-
zengesellschaft gegründet wurde. Ganz im Stillen ging die
Entwicklung und der Ausstieg des Vereins vor sich. Im Jahre
1913 wurde an der Weilbacher Chaussee die Schießhalle er¬
richtet. Leider sind die großen Pläne , die man damals hegte
infolge des Krieges, zerschlagen worden. Nichtsdestoweniger
verstand es der Verein auch die langen Besatzungsjahre, wo
der Schießsport verboten war, zu überwinden. Die Schützen-
gesellschaft wurde im Jahre 1906 im damaligen Restaurant
Kaisersaal (heute Sängerheim ) gegründet. Der Schießsport
wurde in genanntem Lokal in der Kegelbahn bis zur Er¬
richtung der Schießhalle ausgeübt. Von den damaligen Grün¬
dern gehören heute noch dem Vereine an : Philipp Mohr,
Anton Habenthal, Heinrich Schmitt, Georg Hammer, Phil.
Dörrhöfer und Johann Michel. Die Leitung des Vereins liegt
seit 1909 in den Händen des Schützenmeisters Philipp Mohr.
Er verdient alle ' Anerkennung für sein stetes unentwegtes
Arbeiten um die Erhaltung der Schützengesellschaft. Heute
sind die Schützen wieder stark an Zahl . Und Sonntag für
Sonntag knallen die Büchsen im eifrigen Training auf dem
Schießstande. Schon Wochen dauert der Kampf um den Sie¬
gerpreis, der morgen, am Festtage, dem besten Schützen über¬
reicht wird. Ohne großen Pomp geht die Jubelfeier vor« sich.
Während der heutige Kommers im Sängerheim stattfmdet,
ist es morgen der „Hirsch", wo das Fest beschlossen wird.
Nach außenhin bezeugt ein Heiner Festzug vom Bahnhof zum
„Hirsch", daß die Schützengesellschaft 1906 ihr 25. Stiftungs¬
fest begeht. Möge die gesamte Feierlichkeit gut . verlaufen
und mögen die kommenden 25 Jahre dem Vereine destere
Tage bringen, als die vergangenen, das sei unser Festwunsch!

Palast gezeigt. Besonders macheir wir aufmerksam, daß
Film in Erstaufführung läuft , also in Flörsherm zum erste
gezeigt wird. Allen Freunden eines erstklassigen Av ^gezeigt wirv. viucn tyreuiioen eines eL|iuu ||iym ^
erfilms ist ein Besuch unbedingt zu empfehlen, zumal ,
eilt ergreifendes Drama „Die Braut vom Daalenh 1
zweiter Schlager gezeigt wird.

Hrumahd

Einen schweren Keiler , oder wie der Vokksmund sagt,
einen „Eber" hat Herr Förster Braun am verflossenen Mitt¬
woch morgen im Flörsheimer Wald erlegt. Das kapitale
Tier wog ca. 130 Pfund . Man ersieht daraus , daß die Mel-
dungeii über Wildsaue in unserenr Walde nicht nur „Zei¬
tungsmeldungen" sind, sondern tatsächlich ernst zu nehmen
sind. Ja , von Jägerseite her rechnet man mrt einem Bestand
von mehr als 100 Wildschweine. Alledings geheii diese Tiere
über weite Strecken und sind heute da u. morgeir in 30 km.
Entfernung zu finden. Immerhin besuchen sie ab und zu ihre
Futterpkätze wieder und- kann man deshalb auch von einem
„Bestand" in ünserem Walde sprechen.

Die Heuernte hat begonnen und mit ihr eine der ,
strengendsten Zeit für den Landmaun . Frühmorgens,«
bevor der Tag richtig graut , geht der Bauer mit den ist c
ten und Mägden hinaus auf die Wiese. Alle haben 3° .
Sense geschultert Wortkarg , fast schweigend gehen sie
selten, daß ein Wort über ihre Lippen kommt. Maru
nur den gleichmäßigen Schritt der Leute und das einw ■
Kleppern des Wetzsteins in dem Becher, der am Gurt
an der Schürze hängt . ,

Draußen auf der Wiese fährt jeder von ihnen nocv
mal geschickt mit dem Wetzstein über die Sense , solange,
er meint , daß sie scharf genug ist. Dann geht es an die
beit. Weit holen die geübten Mäher mit ihrem schal
dengelten Werkzeug zum Schnitte aus , in dichten Schul
sinkt das halbmannshohe , noch vom Tau durchnäßte
zu Boden. So geht die Arbeit stundenlang dahin . Nur
übte Männer halten das meist von dem „Vorgeher
vom Bauern selbst vorgelegte Tempo durch. Manc
bleibt da und dort ein handhoher Grasbüschel stehen, er
rät , daß an dieser Stelle ein minderer Mäher die y
geführt hat . Gesprochen wird bei der Arbeit wenig, hm
wieder, daß dem Nachbar auf der gegenüberliege»̂
Wiese ein Gruß zugerufen wird , selten auch, daß. .. . w u o , wird , selten auctz, vast, , « i
Schnitter innehalten , "um ' sich den Schweiß von der Mrten

' " mpigen, vergilbten Strovzu wischen oder den breitkrempigen, vergilbten
tiefer in das Gesicht drücken. „

Am Nachmittag helfen die „Weiberleut , die soMst
Stall oder in der Küche sind, mit beim Wenden oder
chen. Alles andere bleibt der Sonne überlassen. Uno^ -
qen Abend zu fahren die ersten hoch beladenen Wagen
Sem frisch duftenden Heu ein. Das Herz des Bauern O , Ksordir
ob der Güte und der Menge der neuen Ernte . Und so e„ |an
da/weiter , bis die letzte "Fuhre in der Scheune untU§
bracht ist.

^ / /spelle
Vergnügungsverein „Edelweiß ". Am vergangenen M

tag beteiligte sich der Verein „Edelweiß" mit 4 Mann
an einem Freundschastsschießen in Hochheim bei dem dokw»on^an einem ^ reunvjaiazrsjcyiegenm r >ocyyecm ver oem--"-„ oen
Schützenverein. Der Schützenverein Hochheim gehört I .Mlrdartescgugenueieiu . -uei oajiujenueiein yjuajijeun \  J |.
Zähren, unserer Interessengemeinschaft (Sitz Rüsselsheum#, J geftifi
Gerne ist der Verein dem Ruf des Brudervereins gefolgn̂ elP ur
nach Hochheim geeilt. Die älteren Mitglieder, sowie die ■
cn ließen es sich nicht nehmen und haben ihre Schützen“•j
tet. Dortselbst wurden die Edelweißer herzlich empftZ

'"8-lisck»berT(k "et  S
statt.

SÄi

»eit

ZilMtt Nk. . . .
Täglich liest man in der Zeitung oder an einer Anschlag¬

tafel die Bekanntmachungen der Gemeinde Flörsherm a. M.
Hurtia , im Tempo der Zeit , gleitet das Auge darüber hm-
weg. Da steht auf einmal: „Auskunft in Zimmer Nr . . . .
usw." Wer mit der betreffenden Sache nichts zu tun hat , macht
sich weiter kein Kopfzerbrechen, was es mit dem Zimmer
Nr . für nähere Umstände hat . Alan weiß wohl, daß
dort Jemand sitzt, der Auskunft erteilt oder dergl. Wer aber
der betreffende Herr ist, oder wo sich dieses Zimmer befindet,
d h im Paterre , 1. Stock, rechts oder links das wissen nur
Eingeweihte, die Mehrzahl sicherlich nicht. Erst wenn man mit
dem Rathaus und seinen nummerierten Zimern etwas zu Um
bekommt überlegt man sich, wo wird dieses Zimm er Nr.
wohl sein? Um der Bevölkerung unnötiges Suchen und
Fragen zu ersparen, wieviel Ziminer es dort gibt, wer in den
einzelnen Räumen maßgebend ist, und in welchem Stockwerk
sie sich befinden, seien kurz hier alle Zimmer ausgezählt:
Im Paterre liegen die Nr. 1 — 5 und im 1. Stock die Nr.6—12

schießen eröffnet und endigte gegen 6 Uhr mit
Resultat : „Edelweiß" Flörsheim 1. Mannschaft 1103 1 \ ' âch
SchützenvereinHochheim 1. M. 1050 Ringe, Edelweiß st s!,,*Stbe
Flörsheim 2. M. 1035 Ringe, Edelweiß" Flörsheim
1032 Ringe, Schützenverein Hochheim 2. M . 1004

res. QU. a cyt?  om cn : _und Edelweiß Flörsheim 4. M. 927 Ringe. Die FlörÄ %.% ie
1. M . errang hiermit den gestifteten Weinpreis. Im HA N̂Kesc
preisschießen wurden von Flörsheim schöne Resultate e‘|t
Die Preise wurden in barem Gelds ausbezahlt, was Mn
grüßt wurde. Allen Schützen ein kräftiges „Gut Schull

SeiMe ZumdlM!
Auf der Straße wird es lebendig. Bald

frohes Lied erklingen. Man sieht jugendliche
Sportkleidung. Sie singen froh ihre Lieder. An oen
stehen Leute, Verwandte und Bekannte. Aergerlich we»oJ / s^ Mg
Manche ab über die mittägliche Ruhestörung. Nur ^ Ina
hört man die Bemerkung: „In unserer Jugend hm J
etwas nicht gegeben! Wozu den ganzen Sport ?" UntlJeuuus iiiuji ytyeuen : ueu yuu,jen ^ uu ; ^
zieht die Jugend froh und wohlgemut ihres Weges nal z

kk-
Sund aufs beste bewirtet. Infolge des starken ZuwüP

Verein, konnte Edelweiß eine neue komplette ZehnermannIJW* -
mit zum Schießen stellen. Groß war die Freude der \ \ >i ^ Mrse
Schützen zum erstenmale ihren Sport auf fremdem 'f . % : p
ausüben zukönnen. Punkt 3.30 Uhr wurde das Manns«1 .j1 tn

c -it folgI R«

Sportplatz . Sie weiß steinig ist der Boden, den sie
muß. Hier beginnen die Wettkämpfe. Fuß und 8 <!«:.,

stig
eben

<7,
Nit t

Lageplan der Ralhausximmer in neuer Einteilung

Oie Aoiverorönung unierzeichnet.
Steuern und Gehaltskürzung ab 1. Iuti.

Berlin , 5. Juni.
Reichspräsident von Hindenburg hat am Freitag nach¬

mittag die neue Notverordnung unterzeichnet.
- Ueber den Zeitpunkt des Inkrafttretens  der
neuen Notverordnung verlautet , daß die Bestimmungen
über die neuen Steuern und über die Gehaltskürzungen bei
.den Beamten mit dem 1. Juli  wirksam werden sollen.
Einige Bestimmungen über die Arbeitslosenversicherungs¬
reform bedürfen einer gewissen Anlauffrist. Die Bestim¬
mungen , in denen, wie z. B. bei den Minerakvlen eme
Äenderung des Zollsatzes vorgesehen ist, treten mit dem
Tage der Verkündigung in Kraft.

Frei II!i

<o

T
Treppe

10

Co

11
12

Parterre 1. Stock

Zimmer Nr . 1 und 2 Gemeindekasse(Herr Claas)
Zimmer Nr . 3 Polizeibüro -u. Meldeamt (Herr Richter)
Zimmer Nr . 4 Arbeitsamt (Kontrollstelle)
Zimmer Nr . 5 Sitzungssaal
Zimmer Nr . 6 Bibliothekzimmer
Zimmer Nr . 7 Büro des Wasserwerks (Herr Dieser)
Zimmer Nr . 8 Ortsmuseum
Zimmer Nr . 9 Bürgermeisterzimnier
Zimmer Nr . 10 Verwaltungsbüro und Standesamt

(Herr Janz)
Zinimer Nr . 11 Telefonzentrale (Herr Merker)
Zimmer Nr . 12 Steuerbüro (Herr Traiser)

Wir glauben bestimmt, daß nun Jeder , der^etwas mit der
Gemeindeverwaltung zu tun hat , ohne Weiteres weiß, wo
er sich hinzuwenden hat-

_ „ . . . . . _ . . . .
spieler ringen um den Sieg , kämpfend den Gegner zu w l <m
T urner und Leichtathleten zeigen ihr Können. Nur * ei
Zuschauer sind erschienen. Aber ihren Gesichtern sieht s> : m
an, daß sie gespannt den Leistungen folgen. Wo HN Ner i*
anderen? Sie fehlen! Warum ? Wir wissen es nicht. . ^ NqW,
in einer Zeit , in der von allen möglichen Organn «Jj Hg r,
um die Jugend gerungen wird, vergißt man die kam. v )
Jugend . Man versucht wohl sie für alle möglichen Nen ,
gewinnen. Aber wenn cs gilt, durch die Tat zu. befZ“tge •
daß man hinter ihr steht, dann fehlt es meistens. Die 7 j,i|t[ ^ >
aber fragt sich: Sollen wir alles tun, wenn j11
ein einziges mal unsere Sportplätze besucht, wenn da^ - Äanzlu
resse für unsre Ideale fehlt. Sagen Sie unsresie sur unsre Ideale fehlt. Sagen Sie uns tu», ^
brauchen keinen Sport . Wir brauchen ihn dringender D J uiinh
In einer Zeit in der man an der Arbeitsstätte ang ^ g
wird bis aufs Letzte, muß man auch auf der anderen. f A ^ e ’

’ ' ' ' Kräfte wieder zu erhalten ^Menschen

der menschlichen̂ĵ ^ Folg

versuchen, die verlorenen1̂ K. L| U\XfK-1 OIL Ut LlULlpIlvIl VLIUI IC UJllpUCI. jyu -Nji fk

die deutsche Jugendkraft . Sie will den Menschen WC sich^
daß er ein brauchbares Mitglied Nrr menleblicken
schüft wird. Ilm dies zu erreichen, brauchen wir die
der Bevölkerung. Unsre Eltern sollen unsre SportpM ; ^
suchen. Wir wollen ihnen zeigen, was wir können,
leisten. Von ihnen wollen wir wissen, ob unsre "eü ^ niy . LV.>* WVXVV1X WkV WV| | V-IV, w » l>| vr
befriedigen. Die Achtung der anderen haben wir g*
Von der Arbeit der deutschen Jugend erwarten wir ja 7$ ^ e.
lle führend wirkt. Wir dürfen aber auch von die

Achtung ! Autodiebe !" der letzte und neueste stumme
Harry Pielfilm wird Samstag und Sonntag im Elona-

v

daß sie alle unsre Veranstaltungen besuchen,
wollen wir Hand in Hand an dem Wohle unsrer ^
arbeiten. Nur wenn wir vereint schlagen, können
Darum helft uns ! Ihr aber deutsche JugendkrastE
daß ihr echte kath. Jungmannen seid, daß ihr ^
in die deutsche Sportbewegung das zu bringen, was ijjj ■ :
soll. Nur so helfen wir dem deutschen Vaterlande Npi,,'
und körperlichen Wiedergenesung. Das ist der A>' Bto“
Ziel der Deutschen Jugendkraft!

"ge
- 1!
Leb

Albert Rich^ .INm
) s)He jj.

Hinweis . Die nächste Ziehung der großen -M  niiii
Lotterie findet unwiderruflich vom 17. bis 23. Ah'
Ein Öriginallos kostet nur 1.— Rm. Wer diese 9 ^
Chancen ausnützen will wende sich noch l-eute an dw
kollekte Oppenheimer-Kaufmann, Frankfurt a. M->
kenheimerstr. 1—3 Näheres siehe heutiges Jn >w

.die

!i ptQlen t



der § »Ngelischer Verein Flörsheim . Am Sonntag Abend
1nd »J «i>er Stadt Flor die Monatsversammlung des evangl.
gen ^ statt. Der Besuch war sehr gut, alle Punkts die auf
rn J s| ts orbtumg standen wurden erledigt. Nach denr geschäft¬
ig fand ganz überraschend die Weihe der Standarte» -»«. Haus- und Wanderkapclle statt. Wie wir

^/fahren hat der e oangel. Verein eine Haus- und
rd , spelle gegründet, um der evangel. Jugend Gelegen-

n.% wandern und zum erlernen der Musik ;u bieten.
1 rlit: Uinente wurden zum Teil von denr Verein, zum

tz, ben Mitgliedern freiwillig beschafft, ebenfalls wur-
sparte und Schleifen hauptsächlich von den evangel.

ej "! mi  gestiftet. Mögc> c-
33«r « unserer Jugend

ai oeit beizütragen.

. s der Kavelle vergönnt jein,
unserer Jugend und zum guten Gelingen unserer

Mk-Ilchl1. —IN-KiSersFIökshsim 1.
Sonntag begibt sich unsere stark verjüngte 1. M.

t m  h»; ürrsel u m einer alten Rückspielverpflichtung näch¬
st»! Oberursel stellt zur Zeit eine starke Gau-Klasse-

iiK Wft ins Feld und gilt es schon für die Flörshenner
Register ihres Könnens zu ziehen um ein günstiges

,8 ^ ' "ach Hause zu bringen. Abfahrt mit dem Zug 10.45.
K&tBe des alten Seemanns — Aus dem Schneesturm

n Ä < Die Flucht vor dem Gesetz— Zwanzig Jahre des
14m !’# • — Die beiden Schwestern — und andere packende
3t W.  JAle bringt die soeben erschienene Juni -Nummer der
n ^ beschichten". (Verlag Dr . Selle-Eysler A.-E ., Ber-
CfeF V 8)- Heft ist zum Preise von 50 Pfg . überall

Hfl
oeiide!
ina»̂ '

hat ,

>naI

S°A

Bade in Lust!
Luft , die auch dem Aermsten jederzeit zur Verfü-
lszM, Wird immer noch viel zu wenig für die Erhö-
"Z Gesundheit ausgenutzt. Das Tageslicht mit seiner

'."wng und schon die Zimmerluft an sich wirkt be-
^ auf die Hautatmung ein. Ist doch die Haut-

.et>en|o unentbehrlich für die Gesundheit des Men-
J die Lungenatmung . Deshalb ist auch das Bar¬

mer , so überaus gesund. Haben wir beim Luftbad
' zur Verfügung , so werden der Hautstoffwechsel

die gesamten Körpersäfte besonders angeregt.
.,i^ Vorteil regelmäßig durchgeführter Luftbäder

SL“ er  Abhärtung der Haut und ihrer Organe . Die
ht m̂ enfchen stellen"sich unter Abhärtung nicht das vor.

"1*; . ; / " ~ '
!| und Blutgefäßchen, die miteinander in Ver-^ ^ ~ Snr<4» Atv̂Srt

o der Abhärtungsprozeß bedeutet. In bzw.
der Haut befinden sich zahllose kleine und kleinste

fatr rii“J l%n und in Harmonie treten durch wechselnde
i DiO V Un9 der Blutgefäßchen, die in die Nervensubstanz
i beF J1- Cs wird dadurch eine kräftige Hautversorgung
)ie rf cn, die mit den Hautdrüsen wie mit dem Stoff-
man r„ Körpers  in Verbindung tritt . Je mehr Luft-
das ' ŝtâ ^ trwn werden , um so beoeutungsvoller muß die
nichd fähigkeit des Körpers werden. Und das ist für

tsj'"0brmen werden , um so bedeutungsvoller muß die
fäfngfett des Körpers werden. Und das ist für

»er Leben von größter Wichtigkeit. Von dieser
nNgeE^ Ä und Widerstandsfähigkeit hängt bekanntlich im
irren ' , s? Hetzen in Krankheitstagen oft alles ab. ob eine
n d«!-, "̂ ankheit überstanden werden kann. Vor allem
herawi^ sĵ ch die "Luftbäder die Abgehärteten den Vorteil

Pi ^ I nicht so leicht zu erkälten. Sie werden gegen
»je Endzustände , wie Lungenentzündung oder beson-
rtpM *Kj.Wche Katarrhe des Halses und der Luftröhre , weit
n »>< - Äen 1 Ein . Diese Aussichten sollten jedem verständigen

fJ u denken geben. Es wird dies auch allen umso
ermW Ljien, als die Luftbäder in der Tat bei jedem ge-

^tentm»- auslösen und wohltuendja huschen _ _ ,
ncn Fi " et v emüt  wirken . Jeder kennt das an sich selbst,
ge# Ikf 1« Möglichkeit hat . sich der beengenden Kleidung

rer Aden zur Bestrahlung der Haut , ob im Bade , ob
w>r ' ojcnbe , ob im Gebirge , unter der künstlichen Höhen-

-aftlers r vor allem auch zu Hause.
f^hiß

ft’i ^ '*; Schnaken fliegen. Außerordentlich früh hak in

°der

i Schnaken fliegen. Auherordentttch .sruy yar m
,ur in der Rhein - und Maingegend diePesurchtete
vas

Sille,

lichtes

Polkf^i

se 9die

.serai-

d «ge eingesetzt, begünstigt durch das yc.tze, trm
D °r. Anem Umfange, daß nach Emtrnt der
ZMmerung der Aufenhalt im Freien , besonders m

F der Flußufer und in den Wäldern unerträglich
’ V5 Ursache der Ueberhandnahme der Blutsauger ist

.L  Hält das heiße trok-
_ _ in diesem Jahr die
und Mainebene ein Ausmaß

. milden Winter zurückzuführen. Halt das heiße trok
m %ir r Engere Zeit an , dann wird
^M < plage jn der Rhein '

^wZelten zuvor.

Aas Mt  Amgeseas
Der Tod am Stenerroo.

:: Frankfurt a. lM. Hier fuhr ein Vertreter mit feinem
Personenkraftwagen durch die Darmstädter Landstraße in
Richtung Sachsenhäuser Warte . Kurz hinter der End¬
station der Straßenbahn fuhr er geg^n einen Baum . Durch
den Zusammenprall brach das Steuerrad ab und die Steu¬
erstange drang dem Vertreter in den Körper, fodaß der so¬
fortige Tod herbeigeführt wurde. Eine im Wagen sitzende
Dame wurde leicht verletzt.

Zwei tödliche Grubenunfälle.
:: Dillenburg. Im nahen Breitscheid verunglückte der

Bergmann Peter auf dem Bergwerk der Westerwälder Ton-
indu-strie tödlich. Er wurde bei seiner Arbeit von einer
rutschenden Sandbank verschüttet und konnte nur noch als
Leiche geborgen werden. — Auf der Grube „Königszug"
bei Oberscheld kam ein Bergmann dadurch zu Tode, daß
ihn herabfallendes Gestein schwer verletzte.

(:) Osfenbach. (Vom Leichenauto totgefahren .)
Hier wurde der vierjährige Philipp Haas aus Mühlheim
a. M . von dem Offenbacher Leichenauto totgefahren . Das
Kind war bereits in einen Omnibus gesetzt worden , stieg
aber nochmals aus und kam unter das gerade vorbeifah¬
rende Auto. Den Fahrer des Wagens trifft keine Schuld.

(:) Ober-7Nörlen. (Durch ein scheuendes Pferd
verunglückt .) Auf dem Heimweg vom Felde scheute auf
der Rieder -Mörler Straße das Pferd des Landwirtes und
Bäckermeisters Heil vor einem Auto. Die Wageninsassen,
der Bäckermeister, seine Tochter und einige Enkelkinder,
wurden vom Wagen geschleudert. Heil kam unter das
Fuhrwerk zu liegen, wurde überfahren und schwer verletzt.
Die übrigen fielen in den Straßengraben und kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

(:) Raunheim . (Schwerer Unfall .) Beim Stamm¬
holzaufziehen half dem Fuhrunternehmer Hirzel dessen 11-
jähriges Söhnchen. Plötzlich riß eine Kette und der Knabe
wurde von dem rückrollenden Stamm getroffen. Er erlitt
schwere Kopf- und Gesichtsverletzungen und kam ins Frank¬
furter Krankenhaus.

(:) Rauheim bei Groß-Gerau. (Aus dem Karus¬
sell gestürzt .) Ein junger Mann aus Königstädten und
ein Mädchen von Groß -Gerau fielen hier aus dem Karus¬
sell. Der Mann erlitt einen Schlüsselbeibruch und Kopfver¬
letzungen, das Mädchen trug einen schweren Schädelbruch
davon und mußte in das Krankenhaus Groß -Gerau einge¬
liefert werden.

(:) Rüsselsheim. (Die Schäden der letzten Un¬
wette  r .) Wie sich nunmehr herausstellt , ist der Schaden,
der durch die Hagelschläge, die Anfang der Woche über der
hiesigen Gegend niedergingen , verursacht wurde , bedeu¬
tend größer als zunächst vermutet wurde. Die taubeneier¬
großen Hagelkörner haben Bohnen , Erbsen, sowie das an¬
dere junge Gemüse zerschlagen und insbesondere die jungen
Früchte der Kirschbäume schwer geschädigt.

(:) Groß-Bieberau. (Jn die ' Transmission ge¬
rate  n .) Der 21jührige Schleifer Alexander Fleischmann
kam in der Schleiferei in Rodau der Transmission zu nahe.
Er wurde von der Transmission erfaßt , mitgeschleift und
am Kopf so schwer verletzt, daß er in bedenklichem Zustand
ins Frankfurter Krankenhaus gebracht werden mußte.

(:) Rierstein. (Jugendliche Diebesbande .) Der
Polizei gelang es, sechs junge Leute aus Rierstein festzu¬
nehmen, die ein Motorboot gestohlen hatten . Die Burschen
scheinen auch die weiteren Einbrüche und Diebstähle, die in
der letzten Zeit in Rierstein ausgeführt wurden , auf dem
Gewissen zu haben. So wurde u. a. ein großer Weindieb-
stahl allsgeführt , der nur teilweise geklärt werden konnte.

VetanntmarvungSK
SSV GSWSIrZKS SGVSULtM s » M.
Am Dienstag , den 9. Juni ds. Jrs . wird der diesjährige

Graswuchs der Eemeindewiesen auf dem Friedhof, Artelgra¬
ben, Oberdamm, Auwiesen, Weidestreil en, Unterdamm pp.
öffentlich, meistbietend versteigert.

Beginn 3.30 Uhr auf dem Friedhof. Fortsetzung arn
Artelgraben . Nachmittags um 2 Uhr  Beginn am Unterdamnr

Unter dem Schweinebestand des Heinrich Bettmann , Un-
termainstr. 29 ist die Rotlausseuche ausgebrochen. Das Ge¬
höft ist gesperrt.

?l»s Grund des 8 1 der Regierungspolizeiverordnuug vom
l. Februar 1920 in der Fassung vom 6. Dezember 1921 rst
is Feld zur Nachtzeit wie folgt geschlossen:

Vom 1. Aiai bis Ende August von abends 9 Uhr brs
orgcns 3 Uhr vom 1. September bis Ende Oktober von
>ends 6 Uhr bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straße
rd Feldwege auf einem Grundstück sich aufhält , wird mrt
eldstrafe bis zu RM . 150.— im Unvermögensfalle mit
nft Tii4trnft.

Weiter wird nochmals darauf hingewiesen, daß das freie
Umherlaufenlassen von Hunden im Felde strengstens ver¬
boten ist. Alle Uebcrtretungen werden bestraft.

Am Mittwoch, den 10. Juni 1931 nachmittags um 3 Uhr
findet in der Riedschule die Muttcrberatungsstunde statt.

Flörsheim am Main , den 5. Juni 1931
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

Cchulgottesdicnst: Amt für Familie Kilian Lauk und Enkel
Matthäus.

Sonntag in der Fronleichnamsoktav.
7 Uhr Frümesse, 8.30 Uhr Kiudergottesdienst, 9.45 Uhr Hoch-

arnt, nachm. 2 Uhr sakr. Andacht. 4 Uhr mar. Kongre-

Montag 6 Uhr 1. Seelenamt für Kath . Höckel, 6.30 Uhr Amt
für Kath . Hartmann , geb. Abt und Sohn.

Dienstag 6 Uhr hl. Messe für Will). Eckert statt Kranzspende,
(Schwesternhaus), 6.30 Uhr Amt für den gefallenen Jos.
Schneider.

Mittwoch 6.30 Uhr hl. Messe für Anna Maria Kohl, (Kran¬
kenhaus), 6.30 Uhr Amt für Maria Gattenhof.

Englands Derbysieger.
„Cameronian ", der siegreiche Favorit , unter Jockey Fo;
wird von seinem Besitzer I . A. Dewar zur Waage zuruck-

geführt.

Donnerstag 6 Uhr Stiftungsamt für die verst. der sakr.
Bruderschaft, 6.30 Uhr Amt für Eheleute Eerh . Born
und Enkelin Kath . 5 Uhr Beicht.

Freitag Herz-Jesu-Fest. 6 Uhr Amt für Elis. Meuer statt
Kranzspende, 6.30 Uhr Amt zu Ehren des Allerh. Herzen
Jesu.

Samstag 6 Uhr hl. Messe für Jos . Christ. Schütz 2.
6.30 Uhr Amt für Jos . Schmitt und Sohn Joses.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 7. Juni 1931 (1. Sonntag nach Trinitatis)

Vorm. 8 Uhr Gottesdienst

MWMtt  Zugendriiig. Flörsheim
Morgen Sonntag Bezirksverbandssitzungder Gesellenvereine.

Bezirk: Wiesbaden-Rheingau in Rüdesheim Abfahrt 11.42
Wir beteiligen uns an der Feier der „Schützengesell¬
schaft 06. Treffpunkt zum Festzuge 2.30 Gesellenhaus
Spiel der DJK in Oberursel gegen die dortige 1. M.
Abfahrt 10.45 Uhr.

Montag 8.30 Uhr Jungmänneroerein . Vortrag : Die Christen-
versolgungen.

Dienstag 8.30 Uhr Gesamtvorstandssihungdes Eesellenvereins
Mittwoch 4 Uhr Wanderung der Sturmschar
Donnerstag 5.45 Uhr Wanderung der Sturmschar

8.30 Gesellenvercin, Vortrag : Die Kreuzzüge.
Freitag 8.30 Uhr Vorstandssitzung des Jungmännervereins

Bechers Gasthaus jainhllch
Morgen, Sonntag, ab 4 UhrKonzert u. Tanz

Fred-jazzkapelle , wozu freundl. einladet:
J. Haltenhäuser

ballonbereift'
k verchromt i

Zur Gesichts -Bräunung
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnenbädern venvend«
man die reizmiidcrnde und lühlende Leodor-Fett-Creme. Tube 60 Pf. und1 wir.
Wirlsam unterstützt durch Leodor-Edeiseise Stück 50 Ps. Zu haben in allen
CHIorodont-Berlaussstellcn.

Dae Bequemste *Das Neueste
Das Preiswerteste

Zu haben in den Fahrradhandlühgen.
M iele wer Ke A ,Ct.
Gütersloh / Westfalen

Ober 2000 Werksangehörige.

i



Todes-onzeige
Heute entschlief sanft im Herrn , wohl¬

vorbereitet durch den Empfang der hl.
Sakramente , meine liebe Gattin , unsere
gute Mutter , Frau

Anna Katharina ttoechel
geb . Schleidt

Die trauernden Angehörigen:
Familie Johann Hoechei.

Flörsheim , Hattenheim , 5. Juni 1931.

Beerdigung : Montag Nachm . 4Uhr , 1. Seelen¬
amt : Montag Vormittag 6 Uhr.

Die Farbe richtig,
der Lack wirklich gut.
das Übrige sich dann
fast von selber tut!

Oelfarben - Fabrikation
mit elektrisch . Betrieb

mafchineile Mifdiung

Drogerie und Farbenfiaus Schmitt

Die Karthäuserhof - Lichtspiele sind bis auf weiteres

geschlossen!

s~

Wir geben Ihnen zwecks
Errichtung eines Eigenheims
Umschuldung Ihrer hochver-

zinslichen Hypotheken
Ankauf von Grundbesitz

Zur Vermeidung der Aufnahme hoch¬
verzinslicher Hypotheken

Erbschaffsauseinandersefjungen
und für viele andere Möglichkeiten

unftlindbare Tiigungsdariehen ohne lautende Zinsen
Untere unvergleichlich .Leiltung . lind untere bette Referenz.
Lassen Sie lieh lofort unverbindlich u .koltenios aufklären u.
wenden Sie sich noch heute an die älteste mitteldeutsche
Bausparkasse  TKURHiGiA Aktiengesellschaft
Bezirskgeschäftsstelle Mainz , Heinrich v. Gagernstr . 10

Gegen Hühneraugen
ßombaut , ucrbldie Zorns -Hwi-Nn an Händen und Fützen hat M ..Leolin " als
lauberstes und bequemstes Mistel zur gründlichen Befestigung aller harten Haut-
m^ ck̂ unaen bestens bewährt . Pallung für mehrmaligen Gebrauch mit genauer
SrauLanweifung 60 Pf . In allen Ap ° th°l-n und Drogerien zu haben.

SchWsA -GefsUMM os
G . V . StSosvetm a mMt M _

Einladung zum

rsrshvrgenStMunssfeft
am 6. und 7. Juni 1931

Samstag , den 6. Juni abends 8 Uhr großer Festkommers im Saal¬
bau „ Sängerheim " unter Mitwirkung der hiesigen Vereine

Sonntag , den 7. Juni von vormittags 9 — 2 Uhr Fortsetzung des
Preisschießens auf dem Schießstand . Die wertvollen Preise
sind im Schaufenster der Drogerie Schmitt ausgestellt.

Nachmittags 3 Uhr : Abmarsch des Festzuges vom Bahnhof zum Saal¬
bau „ Hirsch " . Dortselbst Hauptfeier mit

„Konzert und Tanz"

6 Uhr Preisverteilung.
Eintritt zu sämtlichen Veranstaltungen frei . Von vormittags 10 Uhr
bis zur Dunkelheit großes Luftgewehrschießen im Gasthaus zum
„Hirsch " . Die besten Schützen werden prämiert.

Der Festausschuß

Ist
Dresd

oder Hm. 45000 .- 1*?!
zu gewinnen ! Z>eb“niunwiderruü. 17. bis 23.J“0
Volkswohl lotterie
48100 Gewinne— — 90%Jjfvoiuu ucnimic——
430 OOQ
Los!.—M. Doppellos2.7-

Doppel-Los= Doppelter Gewinn—- Glücksbriele: -—""T
5, 10, 20 Lose sortiert!

Porto und Liste 35 Pfennig-
Versand auch gegen Nachnahme

durch GlQckskollekte

imer-i
Gegründet 1896Frankltirä-M., Gr.Bockenheim8:

Straße 13, PostK.Fkft. (M.)4534^

Ju sei
^vrträg
^schuld,
W der

i«  Reps
« 'oifion

U -führ.
Mer Ve
U>°n ad
Sie et

Vc
>de di

23 tmmer u.
Parterr mitten im ^ ^ « ^ nGe:
Juli 1931 zu vermidGtz ^ Rei

Näheres GrabeNchMr
^  den

lurnomin1.1861,Flstshmq.M.
Gut erhaltener

KützelifdirlUlk
Die Mitglieder werden gebeten , sich recht zahlreich an

dem Samstag abend im „Sängerheim " stattfindenden

Mtomuicrc der SWeiMselWst
sowie an dem Sonntags nachmittags stattfindenden Festzug
zu beteiligen.

Treffpunkt für Festzug 2.30 Uhr am Bahnhof Möglichst
dunkler Rock, weiße Hose. Der Vorstand.

Kaufhaus August utMäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39. Filiale:Schulstrasse, Telefonm

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Haushaltängsartfkel, Schreibmaterialien,
spieluiaren. Geschenkartihei, Cigarren,

Cigaretten. Tabak.

billig zu verkaufen . Näheres
im Verlag.

Täglich frische

Erdbeeren
ZU den billigsten  Preisen

Kaspar Dienst
Kirchgasse 12

Schöner junger , frischer,

Spinat
per Pfund 10 Pfennig.

Gärtnerei max Fiesen
Weilbacherstraße

FerK <:
fei.vtben 1

zu verkaufen »un.

Johann n & l
Untermainstroß ^ ^ ^

,if4l'^ 'Suno
Gestern morgen en'j | fab die

Ost

"urgen ^ Sie
im Herrn unser 9#1• 'l ^ ertr

A °nn t
- - ufrs r

Die Mitglieder wem -
firft nn bet

Der Elisabethen » lieg

Schöne

Kirsch-

beten , sich an der M Frank
gung und am Seele »" ' ^«erträi
beteiligen . ..L^ erlar

unve

« 0Iori3 - puln8l
5amsfag - .00 Uhr Sonntag 4 und 9.00 Uhr

Der neue Harry Piel -Film

Achtung ! Autodiebe
ein überaus spannender Abenteuerfilm in 10 Akten.

„Die Braut vom Daalenhof“
ein Bauerndrama in 5 Akten

Sonnfag mitUhr grolle Kinder-uorsteliung
uoliständigem Programm

Erwerbslose Samstags 50 Pfg . Eintritt . (Luftkühlan¬
lage in Betrieb .)

I

ich benötige Geld,
daher gehe billig ab

a Damast-Bezüge rein fYlacco
2 Koitertücnerm. la Schweiz. Sticker,
a Kissenm. Stickereien(dazu nass.)
6 glatte Hissen
6 Bettücher mit Hohlsaum
1 Hunstseidendecke u. 6 Seruletten
3 Frottierhandtücher
6 KUchenhandtucher
l Brokatdeckem. Fransen
alles zusammen nur RM. 87 .50
Anfragen unter R. M . an die Ex¬

pedition d. Blattes.

1/ü  Morgen

Klee
zu verkaufen.

Poststrasse 7

zu verkaufen.

Union Scf
Eisenbahnstratze ^ /

iera
*rt.

1

Euterhaltener

Einher to fli
>nE

zu verkaufen.

Untermain ^ l

Färb-

«/r 1,^
LSereck

i en  ’
iK«olf,
Ä 2

Die , Lacke, Tr«ü

A ;
c«1 ftetiQe

Pinsel , Tapefei 1
kaufen Sie am bellen bei 01

W . TheisRiedj

Reinigen Sie ll)L
18 Dr. Bufleb ’s Blutre""*

„Maikur“ ist das 8e:
Drogerie und Farbenba»8

!wi

h Fo

So außerordentlich ergiebig , so billig, so sparsam istV ! Nur  1 Eßlöffel auf 10 Liter
= 1 Eimer heißes Wasser —schon haben Sie eine leistungsstarke Arbeitshilfe , die
Ihnen das Aufwaschen , Spülen und Reinigen ungemein erleichtert
und beschleunigt . Und wie vielseitig ist (g ) ! Da gibt es nichts in
Küche und Haus, was U nicht mühelos , schnell und gründlich

ubert . Unaufhaltsam weicht Schmutz und Fett dieser .kraftvollensa
Reinigungshilfe. In hellstem Schein blitzen und blinken Schüsseln,
Teller und Tassen•  klar und rein strahlt Marmor und Glas . .Alles
atmet gepflegte Sauberkeit — in kürzester Zeit — mit wenig Mühe!
Bei allen Reinigungsarbeiten stets

W Henkels Aufwasch -, Spül - und Reinigungsmittel
für Haus - und Küchengerät.

Hergestellt in den Persil - Werken.
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.Zst Revision Revanche?
WDresden hat sich der Arbeitsausschuß Deutscher Ver-
\3U seiner Reichstaguna versammelt . Die verschiede-
Erträge haben ihre Themata aus dem Gebiet der
schuld der Verträge und ihrer Revistonsmoglichkei-

r, '«» »nd der Abrüstung sowie insbesondere auch aus der
°!°Z  Eichung im Osten und auf wirtschaftlichem Gebiet
ß ,̂ r Reparationsfrage gewählt . Für die Frage der Ver-
__m. Mvision war richtungweisend der Vortrag , den dag
«i® Nasführende Vorstandsmitglied des Arbeitsausschusses
^7 Kn Verbände Dr. phil. h. c. Draeger über das Thema
nig. Won oder „ Heiligkeit " der Vertrage hielt . Dr . Drae.

Hrte etwa Folgendes aus:
Wie Bestrebungen des Arbeitsausschusses Deutscher
Ne dürfen weder mit der Politik der Relchsregie-

mit irgendwelcher Parteipolitik identifiziert wer-
llm Wollen und der Fähigkeit der Reichsregierung

abhängen , wie die Revisionsbewegung als uber-
Wch konzentrierter Volkswille für die Zwecke und
Uder Revisionspolitik nutzbar gemacht wird . Die deutsche

mJNq auf Revision des Versailler Diktates gründet sich
J kS  Rechtsanspruch , auf den Vorfriedensvertrag vom
OltLWember 1918, auf die in der Völkerbundssatzung ge-

Revisionsmöglichkeiten, auf Ansprüche aus wirt-
' »Machen und politischen Notwendigkeiten heraus . So-

Uder Fremdkörper der Tribute , die nach wie vor po-
Ä den wirtschaftlichen Gesetzen widersprechende Zah-

. sind im internationalen Kapital - und Warenaus-
f // ? sitzt, werden die Gleichgewichtsstörungen aus der

liÄw und aus der Weltwirtschaft nicht verschwinden.
" -Neri der Völker in Frieden ist nur möglich, wenn die

,7 zunächst überhaupt leben können. Ohne Revision
«7i S Versailles geschaffenen Zustande ist das nicht mog-
% I 'jHe große Fülle der deutschen Revisionsforderungen

lM  ifeittgung der Kriegsschuldlüge. Revision des Tr -but-
tt ^ ^ Mens, gerechte Durchführung der Abrüstung Rsm-

Ostgrenze, Rückgliederung der Saar , völlige Gleich-
Kt'gung usw. — stellen keine deutsche Revanche dar.

re » » id die aus Siegerwillkür gegen die Vernunft geschaf-
^ i Verträge , die sich rächen. .

. B2 °nn das deutsche Volk die Revision des aufgeturmten
>-«»Ves von Versailles mit den Mitteln des Rechts, mit

veÄ ^ sfen des Geistes erstrebt, so schallt ihm namentlich
:r *Frankreich das stereotype Wort von der „Heillgkeii
stellt z,Erträge" entgegen. Der deutsche Friedensbegriff , dem

.Erlangen nach Gleichberechtigung und Revision zu-
cheNk' Me liegt, und der französische, der die Erhaltung des
_ / 3 quo und das deutscherseits chwer zu verstehende Si-

^ ^ erlangen zum Inhalt hat , stehen sich m »ngj-
unversöhnlicher Schärfe gegenüber. Einmal schien
diesen Jahren , als ob eine Brücke gefunden sei das

h  die Tage von Locarno , die aber , eben weil beide
von diesen verschiedenen Standpunkten aus an Lo-„irto nnrii rminpre Enttäuschung zu-/ ^ eranqingen , nur eine noch größere Enttnuschimg zu-

Lt  Kn . Frankreichs Ideal ist nach wie vor das Genfer
Wl vom Jahre 1924, die sogenannte „Generalakte .

E iä  Europamemorandum und Aehnliches sind nur
ß, Qtöf 9 )̂ trnnamtt

„Generalakte ".
s VjuiUüumtmuiuuwMu . ' . f HUT

«Mege zu diesem alten Ziel . Die französische Camou-
^ »Politik des Status quo will die Hegemonie Frank-

U in Europa sicherstellen. Aus demselben Grunde sucht
(iMeich jetzt auch dem Artikel 19 der Völkerbundssatzung

^ W?^ ^wstehende" SSüTrbund  ist feiner SfufgabeV gerecht geworden. Daß die französische Politik ihn als
zur Erhaltung des Status quo betrachtet. Semm «n in der Abrüstungsfrageu.a. macht ihn IM deut-

-Nolke unpopulär . Ein A u s t r i t t D e u t f chl a n d s
j, IS  Völkerbund muß auf seine politische Bedeutung hin
ü  Mg erwogen werden. Dem sich einsetzenden Bestre-V Geqestseite. Deutschland deswegen wiederum als

iS  und Verächter des Rechtes zu stempeln muß en -
0dt«1 °"i,ewirkt werden . Diele etwaige deutsche politische Ak-

z\̂
66

Der Kampf zwischen Mussolini und dem Papst. Außer-
gewöhnliche Maßnahmen des Papstes.

An löblich der Zuspitzung des Streites zwischen dem Vatikan
»nd der italienischen Negierung , die durch die Schließung
d« Ä !ÄL, »°Mch°» StlHon * b°d-u, . nd °. c-
trhnrff wurde hat der Papst eine Versammlung des Kar
dinals -Kollegiums angeordnet , eine Maßnahme , die nur ,n
dnstltenKnFällenübl .ch  ist . Mussolini und der Papst
mfriln fich aeaenseitiq Verletzung des Konkordates vor. —
aetfe ” uK/Bild zei gt: Papst Pius und Mussolini.

tlön und ihre diplomatische Vorbereitung müßte das Ziel
haben an die Stelle des Völkerbundes der Machtpolitik den
Völkerbund des Rechtsgedankens zu setzen.

Die öffentliche Meinung der Welt verhalt sich zum Re¬
visionsoedanken widerspruchsvoll und verschieden. Die V e r-
etniqten Staaten  geben infolge der emgetretenen
Verbinduna der Reparationen und Schuldenzahlungen den
Ausschlag in der Revision der Tribute ; während Wirt¬
schaftskreise der Revision des Youngplanes günstig gegen¬
überstehen halten die amtlichen Stellen und der Mann von
der Straße sich sehr zurück. Wenn der Revisionsgedanke m
ber Welt eifrig diskutiert wird , so kann es doch keinem
Zweifel unterliegen , daß die hemmenden Kräfte den för¬
dernden noch weit überlegen sind. Für die zu leistende
Aufklärungsarbeit ergeben sich noch große Aufgaben. Wir
müssen durch sie der Welt begreiflich machen, daß die In¬
teressen aller Völker mitberührt werden. Je europäischer
wir die Frage behandeln, desto eher werden wir zum Ziele,
dem Frieden des Rechts, kommen; aber leitend dafür muh
uns allein das deutsche Ziel , die deutsche Lage sein."

Wirtschaftliche ftmschau.
Weltwirtschaftskrise und internationale Sozialpolitik. —
Verzögerung der Ratifikationen. — 3n Erwartung der
neuen Notverordnung. — Erst Brot, dann Reparationen.

Vor wenigen Tagen ist in Genf die 13. Internationale
Arbeitskonferenz eröffnet worden, die sich mit sozialpoliti¬
schen Arbeitsfragen der im Völkerbund vertretenen Staa¬
ten zu beschäftigen hat und deren verdienstvolles Wirken lei¬
der noch nicht in dem Ausmaß bekanntgeworden ist, w>e
es nützlich und notwendig wäre. Nun liegt dieser Konfe¬
renz ein Bericht von Albert Thomas , dem Direktor ger in¬
ternationalen Arbeitsorganisation vor, der sich mit den
Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auf die internatio¬
nale Sozialpolitik beschäftigt, der soviel interessante Einzel¬
heiten enthält , daß es sich schon verlohnt mit ein paar er¬
läuternden Worten auf ihn einzugehen. Thomas weist vor
allem darauf hin, daß die Zahl der von den Staaten rati¬
fizierten Arbeitsabkommen , d. h. der Vertraae . die auf den

Schutz des Arbeiters und feiner Arbeitsbedingungen Mn-
auslaufen , bedeutend geringer geworden ist was ohne
Zweifel mit den schwieriger gewordenen Arbeitsverhaitnihen
in den einzelnen Ländern zurückzuführen ist, d. h. die Re¬
gierungen befürchten durch die Ratifizierung eine stärkere
Vermehrung der Arbeitslosigkeit, weshalb ste offensichtlich
zurückhaltend geworden sind. T h o m a s weist mit Recht
darauf hin daß es "die Krise  oder , richtiger gesagt, die
aus der Krise erwachsende Psychose  ist , die in so wei¬
tem Maße den Willen zur sozialen Reform und die Bestre
bungen auf gesetzlichen Arbeiter cyutz gelahmt hat -Nichts
spricht in dieser Beziehung wohl eindrucksvoller als die
Lage in der sich gegenwärtig das so wichtige Ueberemkom-
men von Washington über die Arbeitszeit in gewerblichen
Betrieben befindet. Albert Thomas meint daß es zweifellos
nötig würde , die A r b e i t s z e i t über die, Vorschriften des
Washingtoner Uebereinkommens hinaus »teilet cht a u f
40 Stunden wöchentlich  zu verkürzen; er halt es
aber für dringend nötig und würde es als einen » ortschtitt
betrachten, wenn zunächst das Washmg.oner Uebereirlkom-
men von den Staaten ratifiziert wurde . Er wendet stch hier
insbesondere an Groh-Britannien . Auch in Deutschland
wurde die Ratifikation versprochen,  eine ent-
sprechende Aenderung der Arbeitszeit ist m dem umfang¬
reichen Werk des Entwurfs eines Arbeitsschutzgesetzes auch
enthalten . Da aber unter den gegenwärtigen Verhaltnisien
eine Verabschiedung dieses umfangreichen Gesetzgebungs¬
werkes vom Deutschen Reichstag kaum zu erwarten ist, regt
Albert Thomas an , die Frage der Arbeitszeit herauszu¬
greifen und sie im Sinne des Washingtoner Neberemkom-
mens einer Sonderregelung zu unterwerfen.

Albert Thomas fragt mit Recht: „Haben die interna¬
tionalen Vereinbarungen und die großen Reformen un
Geist höherer Menschlichkeit immer noch nebensach.
licke Be  d e u t u n g im Vergleich mit den Zufälligkeiten
des politischen Alltags ?" Nie ist der Mangel emer mterna-
tionalen Einheitlichkeit auf dem Geb.etr der sozialen Auf-
Wendungen und damit der gesamten Sozialpolitik starker
in Erscheinung getreten als in dieser Wirtschaftskrise.

Stärker als je tritt aus der Not dieser Krise die Er-
kennnis hervor , daß die Schwierigkeiten nur durch ge-
meinsame internationale Maßnahmen
überwunden werden können. Der Direktor des Jnternatio-
aalen 2lrbeitsamts appelliert an den Mut und die Einsicht
der maßgeblichen Kreise und Organe , eine neue Ordnung
im G eist e des Friedens  und der Gerechtigkeit zu
schaffen, sonst würde ein Geist der Verzweiflung, der Zer¬
störung und des Aufstandes unabwendbar furchtbare
Ersibütterungen  herbeiführen.

Wie sehr innerstaatliche Maßnahmen das Wirtschafts¬
leben beeinflussen, kann man augenblicklich recht gut bei
UNS in Deutschland beobachten . Dieser Tage erwiderte einer
der führenden Männer der deutschen elektrotechnischen In¬
dustrie, der dem AEG -Konzern sehr nahesteht, auf die
Frage , wie er sich die Entwicklung der Dinge m der näch¬
sten Zeit denke, es sei der Industrie unmöglich, irgendeine
Prognose zu stellen. Immerhin könne aber schon soviel ge-
sagt werden, daß weite Kreise der deutschen Industrie die
Auffassung vertreten , die weiteren Sparmaßnahmen und
Steuern der neuen Notverordnung würden nicht nur keme
Bes erung , sondern eine w e i t e r e V e r s chl e ch te r ung
zur Folge haben, eine Auffassung, die viel Richtiges rn sich
schließt. Denn es ist klar, eine Verschlechterung des Ein¬
kommens, die die Notverordnung mit sich bringen wird , be¬
dingt notwendigerweise auch eine Verknappung der Kauf¬
kraft und diese neue Einschränkung bedeutet unbedingt eine
weitere Drosselung der Produktion , also vermehrte
Arbeitslosigkeit.  Wir werden also über kurz oder
lang wieder vor der Notwendigkeit einer weiteren Notver¬
ordnung stehen, ein Kreislauf , den man nicht in die Un¬
endlichkeit fortführen kann, denn einmal kommt der tote
Punkt den man auch mit Zwangsmaßnahmen nicht uber¬
winden kann. Die Frage einer internationalen Losung,-

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
Copyright dy Gremer & Eo.. Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)

Fortsetzung.

r. Da schlug sie die Augen flehend zu ihm aus und
Nnieite leise: „Schützen Sie nur , bitte, den Vater.
N mir graut za so vor der Zukunft . Os gibt so furcht-
Z  schlechte Menschen . . ." Weiter kam fre nicht, denn
> dem heftigen Schluchzen, das sie erschütterte, versagte
^ bte Stimme

Pallas reichte ihr bewegt die Hand und versprach ihr,
N« zu tun , was nur in seinen Kräften ständê Dankbar
Ne Marola ihm zu und ließ sich dann von Donata , die
§  liebevoll mit den Armen umfangen hatte , rn das

^̂ enzimmer führen. „ . , .
Als Pallas mit Calvo wieder allein war , bat er um

S  nähere Auskunft über die ganzen Verhältnisse von
Carolas Familie . Da hielt der brave Calvo keineswegs
>i!N und weihte ihn restlos in alle Einzelheiten ein.

dann die Rede auf Marsias kam, zuckte Calvo nur
k°̂ den Achseln und meinte sehr kurz, daß iener Vetter
Nssalls zu den Besten gehöre. - Diese Redewendung

° Pallas viel zu denken. —
>, Aach seiner Rückkehr zum Schloß traf er im Vorraum
S  Krankenzimmer des Conde mit Rkarsias zusammen.
Nei musterte ihn finsteren Blickes von oben bis unten
N sagte in gereizt knarrendem Tone : „Sie find also der

Ue  Krankenwärter . . ."
. Als Pallas dies kurz bejahte, hieß es weiter : „Und
^rum haben Sie fick, nicht einmal bei mir melden lassen?
. Sie denn nicht, daß ich der Vetter des Schlosz-

^Ai bin und auch ständig hier wohne ?"
t].f. --Von Ihrer Existenz, mein Herr, habe ich überhaupt

in dieser Minute durch den Mund des Verwalters
erfahren, " führte Pallas ihn schlagfertig ab.

./Das wird ja immer schöner, als wenn man der
"ste Popanz ivüre," wetterte Marsias jetzt voller Er-

regung los. „Solche Anmaßungen verbitte ich mir ein
für alle Mal . verstanden? !"

Das müssen Sie schon mit dem Generalbevollmachtig-
len der Familie abmachen, der mich hierher gerufen hat,
antwortete Pallas sehr bestimmt und wandte sich zum

^ ^^ ,Was erlauben Sie sich!" rief Marsias ganz außer
sich und vertrat ihm den Weg.

Und was erlauben Sie sich,, sich hier in die Anordnun-
gen anderer einzumischen," gab Pallas mit gleicher Münze
äUrUI werde  meinen Vetter, den Conde, sofort oeran-
lassen daß er Sie auf Knall und Fall aus dem Hause
jagt, "' drohte Marsias wutfunkelnden Auges.

Das werden Sie gefälligst unterlassen, mein Heî ,
wehrte ihm Pallas höchst energisch >„Sie wissen, daß der
Kranke äußerster Schonung bedarf. '

Von solchen unmanierlichen Menschen noch extra
schonende Behandlung zu verlangen , — das ist \a  der
reinste Hohn," schalt Marsias weiter. „Wer hat Sie
überhaupt hierher empfohlen, — das zu wissen, wttde
ich wohl noch verlangen können . . . Seine schrille
Stimme überschlug sich.

Sie können höchstens etwas von mir erbitten , aber
nie verlangen ." gab Pallas verächtlich zur Antwort und
ließ ihn einfach stehen. .

Gegen zwei Uhr nachmittags ließ sich Marsias bei
Calvo melden. Dieser empfing ihn äußerst kühl und ruhig
und gab sich immer gelassener und zugleich gestimmter,
je heftiger und ausfallender sich Marsias gebärde e

Mit bitteren Worten beschwerte ilch Marsias über das
taktlose und seiner Ansicht nach schon direkt unverschämte
Benehmen des neuen Krankenwärters . — Solchen unge¬
bildeten und rücksichtslosenPatron könnte man doch un¬
möglich feinem armen , kranken Vetter auf den Hals hetzen.
_Dagegen müßte er als allernächster Familienangehöriger
ein ganz energisches Veto einlegen.

Zur Antwort erhob Calvo nur abwehrend die Hand,
um aus die iveitere, höchst erregt vorgebrachte Frage von
Marsias , ob er jo etwas vielleicht mit seinem Gewifseu
verantworten könne, seine Taschenuhr zu ziehen und dazu
solqendes zu bemerken. Die Uhr zeigte bereits ein Viertel
nach zwei. Um halb zwei hatte die Arbeit aus den Minen

bereits wieder begonnen. Als Generalverwalter müsse er
unbedingt darauf halten , daß die ihm unterstellten Be-
amten absolut pünktlich wären und ihren eigenen Leuten
mit entsprechendem Beispiele vorangingen . ,TOvrftno

Bor Wut und Beschämung krampften sich MarfraS
Lände zu Fäusten und um die scharfgezogenen Mund --
winket in seinem bleichen Gesicht zuckte es wie wetter¬
leuchtend. Man merkte es ihm an, daß er jetzt wohl
am liebsten zu einer Reitpeitsche gegriffen hätte , um
sie zum Schlage zu erheben.

Doch der Verwalter ließ sich durch solche herrisch be¬
drohlichen Gesten keineswegs einschüchtern. Er maßMar-
fias nur verächtlich von oben bis unten und tippte dazu
mit dem rechten Zeigefinger auf die in der Linken ge¬
haltene Taschenuhr.

Nun sah Marsias wohl ein, daß jeder weitere Wider¬
stand an der felsenstarken Willenskraft des Verwalters
machtlos zerschellen würde. So lenkte er zähne¬
knirschend ein und sagte in näselndem Tone, daß er selbst-
redend sofort zu den Minen hinaussahren würde. Darauf
verließ er ohne jeglichen Grnß und nur mit einem haß-
erfüllten Blick für den Verwalter das Zimmer.

Marola und Donata hatten von der Nebenstube her
die heftige und austrumpfende Sprache von Marsias Wort
für Wort gehört. Nun kamen sie aus Calvo zugewirbelt
und umringten ihn mit angstvoll erhobenen Händen. Der
lächelte und machte mit der Rechten eine beschwichtigende
Geste, die besagen wollte : Laßt nur , dieser Marsias ist
jetzt ganz folgsam. —

Da hingen sie sich zu beiden Seiten an seine starken
Arme, kuschelten ihre Köpfe an seine Brust und schlugen-
den Blick hingebungsvoll zu ihm aus.

Bald darauf hatten Pallas und Calvo eine weitere
Aussprache miteinander , wobei ihr gegenseitiges Erlebnis
mit Marsias natürlich nicht unerwähnt blieb. Zn ^ iiiet
ruliiaen Weise gab Ealvo dem andern zu verstehen, daß
er sich von dem so exaitierten Marsias keinesfalls irgend¬
wie in die Parade fahren lassen sollte. Der hätte hier
absolut nichts weiter zu sagen. — Dann kniff er ent
Auge zu und hob gleichzeitig einen Finger , womit er zu
verstehen geben wollte, daß allerdings wohl euuge Vor¬
sicht diesem Marsias gegenüber angebracht schiene.
* } (Fortsetzung folgt.)



LWEesondere eine Aufrollung des N e p a r a t i o n s p ro¬
dle m s, wird über kurz oder lang , auch wenn die Gläu¬
bigerstaaten bisher nichts davon wissen wollen, unbedingte
wirtschaftliche Notwendigkeit sein, und weite Kreise des
Volkes vertreten heute schon die Auffassung, die man auch
vom Leipziger Parteitag der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands gehört hat , daß zuerst das Volk Brot haben
muß , ehe man Reparationen bezahlt. Wird diese Auffas¬
sung nicht Allgemeingut in der Völkerfamilie , dann sind je¬
nen extremen Richtungen die Wege vorbereitet , die wir
aus guten Gründen , nicht nur wirtschaftlicher Natur , un¬
terbunden wissen möchten.

Der Heiratsschwindel blüht.
Aus Liebe zu feiner Frau . . . — Der Mann wil den 25
Dräuten. — Ein „Amateur" vor dem Schneunchter. —
Eine Iran begeht Heiratsschwindel. — Sühne der Misse¬taten.

Ein Berliner Organ stellte neulich die erschreckende Zu¬
nahme des Heiratsschwindels fest. Es weist nach, daß dieser
unentwegt mit den raffiniertesten Mitteln betrieben wird,
wodurch alljährlich zahlreiche Mädchen um Tausende von
Mark geprellt werden. _ . . , . ,

In der Tat muß man sagen, daß gerade m der letzten
Zeit soviele Beweise für den Heiratsschwindel vorliegen,
daß man sich doch über die Unverfrorenheit vieler Menschen
wundern muß. Dieser Tage stand ein junger Mann vor den
Schranken des Gerichts, der ein ganzes Sündenregister von
Heiratsschwindeleien auf dem Rücken hatte . Er selbst ist
der Sohn eines achtbaren Kriminalbeamten und stand selbst
schon drei Jahre in Diensten der Polizei . Der ersten Hei¬
ratsreflektantin nahm er 500 Mark ab, bei der zweiten ver¬
suchte er es, diese aber erstattete Strafanzeige . Als er Angst
bekam, zog er es vor, das Mädchen zu heiraten . Die Ehe
gestaltete sich im Anfang auch in der Tat sehr glücklich.
Trotzdem konnte der Mann diesen Schwindel nicht aufge¬
ben. Während seiner Ehe prellte er hintereinander sieben
Mädchen um ihre ganzen Ersparnisse. Die eine kaufte ihm
die Wohnung , die zweite die Möbel dazu, eine andere Bet¬
ten, und selbst Teppiche und Gardinen mußten die Heirats¬
kandidatinnen anschaffen. Das so erschwindelte Gut
schenkte er alles seiner Frau , und er sagte nun auch vor dem
Gericht aus , daß er den ganzen Schwindel nur aus Liebe
zu seiner Frau begangen hätte. Insgesamt hat er dadurch
3500 Mark und viele Wertgegenstände erbeutet.

Ein fast ähnlicher Fall spielte sich kurz zuvor ab. Ein
ebenfalls verheirateter Kaufmann gab _hintereinander 25
Heiratsversprechen an junge Mädchen. Er erschwindelte sich
bei allen ansehnliche Beträge . Entweder mußte er eilig mit
dem Zuge fortfahren und hatte sein Geld vergessen einzu¬
stecken, oder er ließ sich ein paar hundert Mark auslegen,

Der Fall eines Heiratsschwindler-Amateurs , der sich
dieser Tage vor dem Berliner Schnellgericht abrollte , wirft
ein interessantes Licht auf den Umstand, daß der Heirats¬
chwindel von vielen Leuten heute leider als Beruf ange-
ehen wird . Ein junger stellungsloser Handlungsgehilfe
chmückte sich mit Mütze und Couleurband eines Studenten.

In einem Vorort machte er die Bekanntschaft einer jungen
Wirtschafterin , sein Herz entflammte für sie in wilder Lei¬
denschaft und umgekehrt noch viel mehr. Der Jüngling er¬
zählte, daß er der Sohn eines Rittmeisters sei, daß seine
Eltern ungeheuer reich seien und ihn Medizin studieren lie¬
ßen. Auf welch ein junges Mädchen macht das keinen Ein¬
druck. Schon beim zweiten Wiedersehen wurde Verlobung
gefeiert , die ewige Treue wurde durch einen Kuß im fin¬
steren Walde besiegelt. Beim dritten Treffen erzählte der
Herr Student , daß er das Anzugsgeld von seinen Eltern
„versoffen" hätte. Er sollte sich für dreihundert Mark einen
neuen Anzug bauen lassen, und der Besuch seiner Mutter
stände bevor, die das neue Stück beaugenscheinigen wolle.
Kurz und gut, seine Geliebte sollte die dreihundert Mark
auf acht Tage vorschießen, dann hätte er wieder Geld. Sie
tat es willig, aber von Stunde an sah sie weder ihren
„Studenten ", noch die dreihundert Mark wieder.

Ein nicht alltägliches Vorkommnis ist es. wenn eine
Frau mit ihrem Bruder Heiratsschwindel begeht, den sie
garnicht besitzt. Vor dem Schöffengericht hatte sich ein 18-

Tötendes Licht.
Kriminalroman von Octavio Falckenberg.
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25. Fortsetzung.

Jetzt kam Donata herein, begrüßte Pallas sehr herz-
itch und bat ihn, mit ihnen zusammen den Kaffee auf der
Veranda ernzunehmen. Gern folgte er der Einladung und
Leistete Marola und Donata , nachdem Calvo bald darauf
fortgeritten war , noch ein Stündchen Gesellschaft.

Den tiefbekümmerten Zügen der unglücklichen Marola
konnte Pallas die bange Frage förmlich ablejen, ob er
wohl schon irgend etwas zum Schutze ihres Bakers unter¬
nommen hatte . Da wollte er die Aermste nicht länger
rm Zweifel lassen, sich aber andererseits auch nicht hinsicht¬
lich seiner wahren Funktion verraten . So schob er alle
Schuld auf den verhafteten Krankenwärter und meinte,
daß sich speziell ihr Vater bei einer entsprechend sorg¬
samen Pflege und Beobachtung schon wieder erholen müsse.
Jedenfalls würde er sein Möglichstes tun , um ihn wie¬
der gesund zu machen.

Da atmete Marola sichtlich befreit auf und streckte
ihm mit dankerfülltem Blick impulsiv die Rechte entgegen.
Aber auch in Donatas dunklen Augen leuchtete es hell
auf , und als er sich verabschiedete, traf ihn ein so inniger

' Blick, daß ihm warm ums Herz wurde.
Die Kriminalpolizei hatte inzwischen fieberhaft Yin-

ter den Kulissen gearbeitet und nach langen und müh-
feligen Feststellungen und ivrigeietzten telegraphischenAn-
tragen weiter sehr wichtiges Belastungsmaterial gegen
Den verhafteten Krankenwärter in die Hand bekommen.

Nach dem bald zieinlich lückenlos ermittelten Lebens-
iauf des Wärters hatte man Nachweisen können, daß dre¬
ier schon srüher einmal mit dem erkrankten Eonde und
ferner Gattin in einem Badeorte zusaminengetrofsen war.
Dort hatte er das Ehepaar in ierner Eigenschaft als
Kellner eine Zettlang bedient. Etwa ein halbes Jahr

fahriges Mädchen zu verantworten , vas eme arme Verkäu¬
ferin , ein körperlich behindertes Mädchen, um ihre ganzen
Ersparnisse betrogen hatte . Eines Tages ging sie in einen
Laden und kaufte sich einen Schal. Dabei wurde sie mit der
Verkäuferin bekannt. Schon am gleichen Abend traf man
sich in einem Cafehaus , woselbst die Verkäuferin um 20
Mark „angepumpt " wurde . Was tun zwei junge Mädchen,
wenn sie allein sind? Sie kommen auf Liebe und Ehe zu
sprechen, und so war es auch in diesem Falle . Die Verkäu¬
ferin klagte der neuen Freundin ihr Leid, wie schwer sie
mit ihrer Rückgratverkrümmung einen Mann fände. Aber
die Freundin wußte Rat . Sie erzählte von ihrem Bruder
in Leipzig, der eine Frau suche, die nicht schön, sondern nur
tüchtig zu sein brauche. Sie wolle die Sache zwischen den
Beiden schon vermitteln . Die Verkäuferin war hocherfreut
und gab der Freundin gleich 50 Mark Reisegeld für Leip¬
zig, außerdem schickte sie einige seidene Oberhemden und
Krawatten mit. Die Freundin fuhr nach Leipzig, sie schrieb
von da aus nach Reisekasse, weil die Sache noch nicht in
Ordnung gebracht sei und erhielt nochmals 300 Mark.
Schließlich wurde es um die Freundin in Leipzig ganz still,
die Verkäuferin setzte sich selbst in den Zug , um nach ihrem
Zukünftigen zu suchen. Der war aber nicht da. weil er über¬
haupt nicht existierte. Die Freundin weilte indessen tatsäch¬
lich in Leipzig und wohnte bei ihrem Freund , der auch die
seidenen Oberhemden und Krawatten geschenkt erhalten
hatte . Vor dem Gericht wurde die „Freundin " zu zweiein¬
halb Jahren Gefängnis verurteilt.

Eme erschreckende Statistik.
Als eine der größten Katastrophen aller Zeiten wird

der Weltkrieg mit seinen riesigen Opfern an Toten und
Verwundeten in der Geschichte fortleben. Das einmütige
Bestreben der gesamten zivilisierten Welt ist darauf gerich¬
tet, die Wiederholung eines solchen Unglücks unmöglich zu
machen. Nur sehr wenige Menschen werden sich aber merk¬
würdiger Weise der Tatsache bewußt , daß wir mitten un
Frieden täglich Gefahren ausgesetzt sind, denen ein so gro¬
ßer Teil der Bevölkerung zum Opfer fallt , daß selbst die
enormen Verlustziffern des Krieges hierdurch noch m den
Schatten gestellt werden . „ , . r

Man braucht nur die Veröffentlichungen der Unfall¬
ziffern  zu betrachten, um sich ein Bild von den gewal¬
tigen Gefahren zu machen, die den Menschen durch Erler¬
dung von Unfällen bedrohen. In jeder Minute verunglücken
danach in Deutschland sechs Personen , und jährlich erleiden
23 000 den Unfalltod. Weitere 20 000 Deutsche werden ,ahr-
lich dauernd und ca. 3 000 000 zeitweise durch Unfälle be¬
einträchtigt. Daß der größte Teil dieser Unfälle dem wach¬
senden Verkehr zuzuschreiben ist, geht aus folgender Gegen¬
überstellung hervor . Im Jahre 1900 verzeichnete die Ber¬
liner Statistik nur 100 Todesfälle durch Usberfahren , wah¬
rend es heute allein in Berlin jährlich rund 30 000 Unfälle
aibt Ist diese Steigerung verwunderlich, wenn man be¬
denkt daß es in Berlin heute ca. 60 000 Motorfahrzeuge
allein zur Personenbeförderung gibt, wozu noch die Last-
und Lieferwagen kommen, gegenüber emem Bestand von
nur 97 Pferdedroschken, die im Jahre 1830 die öffentlichen
Verkehrsmittel Berlins darstellten ? .

Aber nicht nur von Verkehrsunfallen allein weiß die
Statistik zu berichten. Ungeheuer ist auch die Zahl der bei
Ausübung ihres Berufes  zu Schaden kommenden
Personen , sei es durch Maschinenverletzungen, elektrischen
Schlag, Feuer . Steinfall , Bergwerkskatastrophen oder an¬
dere Zwischenfülle. Dazu kommen die vielen, zumeist ledig¬
lich auf Unachtsamkeit zurückzufuhrenden Unglucksfatte.
Immer wieder müssen die Zeitungen über zahlreiche Falle
des Ertrinkens berichten. Desgleichen fordert der Gebirgs-
fport jährlich seine Opfer. Nichts vermag wohl den gesam¬
ten Umfang dieser Unglücksfülle und Schäden besser zu illu¬
strieren , als die nachstehenden trockenen Zahlen , die wir
dem soeben erschienenen Jahresbericht unseres größten Ver¬
sicherungskonzerns, der Allianz , entnehmen. Danach wird
allein bei dieser einen Gesellschaft in jeder Minute em
Schaden gemeldet und stündlich Tag und Nacht 15 000 RM
an Geschädigte ausgezahlt . ^ „ . . „ . . _ . . „

Es ist immer ein schwacher Trost , daß sich der Entwick¬
lung unseres Industrie - und Verkehrswesen auch der mo¬
derne Versickerunasdienst anaepaßt hat und uns die Mög-

Iparer war dann aussalligermene ein neiies Zusammen¬
treffen rn einem Hotel in Rix-les-bains zwischen dem Eonde,
der Eoujeda und dem Wärter erfolgt . Dort war er um
die leidenden Herrschaften wieder so besorgt gewesen, daß
man ihn schließlich als Diener und gleichzeitigen Wärter
engagiert hatte. So hatte er das Ehepaar weiter aus
Reisen begleitet und war zuletzt auch mit nach Marsino
gekommen. Bon Berns Kellner, hatte er dann allerdings
ewige Jahre rn Krankenhäusern Beschäftigung gesunden.
Aber die so großartigen Empfehlungen nam basier Aerzte
hatten sich vorwiegend als gefälscht erwiesen. Des wei¬
teren hatte man dem Verhafteten beiveisen können, daß
er auch mit dem zuletzt auf so rätselhafte Art verstorbenen
jungen Eonde, dem zweiten Neffen und unmittelbaren Bor¬
besitzer des jetzigen Schloßherrn , kurz vor dessen Tode Un
selben Hotel rn San Sebastian zusammen gewesen war.
Auch dort hatte er in dieser Zeit als Zimmerkellner
fungiert.

Der Berhastete stellte noch immer die ihm zur Last
gelegten Verbrechen hartnäcktgst in Abrede. Auch von
irgendwelchen Mittätern wollte er absolut nichts wissen.
Nun fahndete man eifrig nach leinen Helfershelfern und
stand rn fortgesetzter Verbindung mit dem insgeheim ent¬
sandten Pallas . Die offiziellen Ermittlungen leitete da¬
gegen ern Kriminalbeamter , der täglich ein-, zweimal cm
Auto nach Marsino kam, uin diese oder fene Frage durch
entsprechende Vernehmung der Dienerschaft zu klären und
sich gleichzeitig mit Pallas in dem verschwiegenen Arbeits¬
zimmer des Verwalters zu treffen. So halte man über
die eigentliche Aktion von Pallas un Schlosse bisher noch
nicht den leisesten Verdacht schöpfen können.

Auch der Presse war es untersagt worden, über das
Verbrechen und alles Weitere die geringste Nottz zu
bringen . Selbst der Dienerschail tm Schlosse hatte man
entsprechende Verschwiegenheit nach außen hin auferlegt.
Man wollte es aus diese Weife verhindern , daß der tod¬
kranke Eonde irgend etwas von der furchtbaren Tat er¬
fahren könnte, und wenn es anckf nur aus Umwegen wäre.
Hand in Hand hoffte man, unter dem Mantel vorläufiger
Vertuschung auch zu einer schnelleren Aufklärung zu kom¬
men, da nach Ansicht der gewiegten Krunuialisten nur Per-

j jonen ans der unmittelbaren Umgebung des Eonde als

lichkeit gibt, uns wenigstens gegen Die materiellen N
eines Unglückfalls sichern zu können. Neben ,
Unfallversicherungen gibt es heute besonders Krnoe»
Schüler -Unfallversicherungen. Gegen Unfälle aus
sei es auf Land oder zur See , und selbst im Flugzeu»
Zevpelin , kann man sich schon mit einer einzigen .D».
evtl, auf Lebenszeit versichern. Behörden , Arbeitgeo
Vereine vermögen sogar Kollektivversicherungen avM
ßen. Mit dem Geld bekommt aber niemand seine
heit wieder. Jeder muß sich daher der ihn stündlicĥ
henden Gefahren bewußt bleiben, denn wieviel U»!
ließe sich wohl bei genügender Aufmerksamkeit vsriff
So sollte man Sport nur in vernünftigen Grenzen ff
den und keine waghalsigen Kunststücke beim Schwff,
oder bei Klettertouren ausführen . Wie viele 8#
überschreiten immer noch achtlos den Fahrdamm um
mancher Wagenlenker nimmt nicht die erforderlich^
ficht auf das Publikum . Bei Autofahrten muh man«
aus nicht immer die Höchstgeschwindigkeitenaus den
gen herausholen wollen, oder beim Ueberholen und >'
Kurven die notwendige Vorsicht außer Acht lassen
Eltern kann man aber nur immer wieder ans Herz'
ihre Kinder niemals unbeaufsichtigt auf der Straff
besonders auf dem Fahrdamm spielen zu lassen. Ein^
soluten Schutz gegen Unfälle gibt es natürlich nichl
das alte Sprichwort : „Vorsicht ist die Mutter der Wed
sollte heute ein jeder beherzigen, sofern er veri
möchte, daß auch von ihm eines Tages eine lakonisch^
tungsmeldung berichtet: „Durch eigene Unachtsamkeit
verunglückt".
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* No(:) Dienheim. (Kuckucks ecke r ?) Eine kleine wE ,, - ^ u
schichte, die mit Jägerlatein nichts zu tun hat, lvm ^ sha
aus Dienheim berichtet: Ging da vor einigen Taff" °cm en
Jäger ins Feld . Es war heiß und der Hut unbeguch »! gett
schenkte daher der Tatsache, daß ihm der Hut vom Kok }̂ etng
nicht mehr Beachtung als sie verdient . Aber er kon>ff P&erfüg:
nen Hut nicht mehr finden. Erst nach einigen Tage", ,i: benJii
er ihn zufällig wieder, aber — sein Erstaunen war - W.
Ein Fasan hatte in den Jägerhut neun Eier geleff ^ es n
Jägersmann nahm behutsam Hut und Eier und ff» / wie es
die Eier einem Jagdfreunde , damit eine Glucke sie,
brüte . Ist das Geschick hold, kommt der Jäger zu ppfer
ausgebrüteten Fasanen , ist es nicht so, gibt es im er in
wald für iväter richtig gebende ausaebrütete KuckE , wird
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Frankfurta. M. und Kassel(Siidw -stfun!)

Jeden Werktag wiederlehrende ProgrammmrmmeN«̂ . . »
Wetterbericht, Morgengymnastik I; 6.30 Morgengymn̂ ^ 'Man
7.30 Frühkonzert) 8.30 Wasserstandsmeldung; 11-40 . ^ .Wiec
schaftsmeidungen; 11.50 Schallplatten; 12.40 NaE L‘"er^
12.55 Nauen er Zeitzeichen; 13.05 Schallplatte« " , Sj,er; ß
zung); 13.50 Nachrichten; 14 Werbekonzert; 15.05, ., ^ .»tjchi
und 18 Wirtschaftsmeldungen: 15.15 Wetterbericht, LJ? 1
Nachmittagskonzert. i ,v ten

Sonntag , 7. Juni : 7 Hamburger Hafenionzeü-.. >,, >e
Evangelische Morgenfeier; 9.15 Stunde des Chorges«Nz L a r
Eifelrennen; 10.30 „Studenten und Politik". GespiM,,» L ? ' >
Liseirennen; 11.30 Bachlantate ; 12 Konzert aus
13 Operettenkonzert; 13.50 Landwirtfchaftsdienst; 14 1 « ,
des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 Konzert;
der und Arien; 18 Vortrag über Frankreich als Fj
macht; 18.25 Vortrag über Amerika; 18.50 Der ffß A?

daß
r w

in Frankreich; 19.20 " Wetterdienst, Sportnachrichten!
München vor dem Krieg; 20.45 Konzert; 22.15 Nack V bri
22.35 Tanzmusik. J lg

Montag , 8. Juni : 15.20 Vortrag über Francs L « iw
18.10 Vortrag über Bucherfolge; 18.35 Vortrag über^ L >n!
tenfortbildung; 18.55 Vortrag über Publikum und f , IL ha!
19.20 Wetterdienst; 19.25 Englischer Sprachunterricht, 1 L ‘9® I
Lebensweisheit in der Nuß; 20.15 Kammeropern; 2- ' lkutönhM-irfit- 99 an  TOftArtAtoit’ 99 «rmrnmtKf 'Dt. lbericht; 22.40 Nachrichten; 23 Tanzmusik. j  JWF

Dienstag 9. Juni : 10.30 Schaubericht, Festakt a>.
der Einweihung des neuen Üniversitätsgebäudes in Hefw.
15.20 Hausfranennachmittag; 18.15 Bortrag über &ie ti« . nuJ
len Steine ;' 19.10 Wetterdienst, ManDolinenkonzect, ! diivii v̂ uetiici iv ,iu  iyiuiruuuiitiuuiij> vv ',4
Schallplat -en; 20 Liebesbriefe; 20.30 St )mp^ö.nic!on5̂ %
„10 Jahre und 1 Sekunde". Hörspiel; 22.15 Alte '
23 Nackrickten. ^ dĵ ^

(i0 tfr ĉ nc
mutmaßliche Mittäter in Frage kommen könnten.
wegen Ijcitte die breite Oeffentlichkeit ja auch ^ $ t>ertr(
nicht das geringste Interesse an irgendwelchen insk
machungcn und den sonst üblicherweise auszusetzenve^
lohnungen . Im Gegenteil , die Anteilnahme des ‘" u ,^
hätte die Kriminalisten bei ihrer schwierigen Entwirr ^ -
arbeit nur gestört. Denn immer
gemäß bei solchen Gelegenheiten — .
Leute, die absolut aus irgendeine verdächtige SprE
stoßen sein wollen. if?" ?ß0'

Darum hatte man auch die Vorgesetzte Bebvro° e^

^Nd ^ sich erfah-AaNzu phantastebeg
s verdäckitiae Spick N ^ ..

!

toten Flaviv entsprechend verständigt . Nun hieß e%s\ d f(;r
Anfragen dort offiziell, daß der Leutnant Fl .avio de e
pero einen mebrmonatigen Auslandsurlanb mit „
kanntem Aufenthalt angetreten hätte . Auf diese spogUr,
konnte die öffentliche Todeserklärung in den 3 et  tt taq
später immer noch nachgeholt werden, ohne sondess'
Mtßfallen in den näheren Bekanntenkreisen des

Qu fe(
nen zu erregen.

Nach dem Abendessen revidierte Pallas nochmal̂ ,̂.
sorgfältig die beiden Krankenzimmer, überließ die ^ , a>
Bettlägerrgen , die vor Matttgkeit schon längst wieder̂ U^. m
geschlafen waren , sich selber, schaltete das elektrischê : ^ Stans und ickilod bie Türen von außen Dann 8e.<5.r
sich mit seinem Gehilfen zu Calvo, hvlte sich dort eiu
Flaschen vom schwersten Wein und suchte mit sein^

ne

tC raCb»1die Gesindestube auf. „ . .
Natürlich wurden die beiden neuen KrankenwärrkL,

sich so spendabel erweisen wollten , mit großem V D
empfangen . Sogleich waren Gläser zur Stelle und a ' jjlk c A
labte sich alles an dem köstlich feurigen Naß. ds.v°'Müauch die nötige Stimmung in die Runde und
lieh man die freigebigen Spender , die man zugleich '
lichst willkommen hieß, hochleben. M »it

t  lv H i lOUlUlCU IJ lv-JJ/ vlj it v v-il . , /t t
Der schwere Wein löste die Zungen und stellte F -jjif*((

den nötigen intimeren Kontakt her, so daß man scĥ " ff
einer guten Stunde deri beiden llkenlrngen, die sich »k
pathisch eingeführt hatten , das srenndschastliche „b ff
bot. Sogar die schon reichlich weinsesigen Mädchen
kichernd au; solche Verbrüderung erngegangen.

(Fortsetzung

*
VS;
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